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Unsihulöig hingerichtet !
Dittmanns Enthüllungen im Untersnchnngsansschuß : Diebstähle - Justiz -
morde — Spihelwirtfchaft — Todesurteile und rechtswidrige Erschietznugen .

Die historisch gewordenen Vorgänge in der Ma -
eine von INI 7/18 standen heut « auf der Tagesordnung des

Parlamentarischen llntersuchungsousschusses des Neichstays
zur Erforschung der Ursachen des Zusammenbruchs , der nach
langer Pause wieder eine Sitzung abhielt . Neben den ordent -

lichen Sachverständigen Prof . Hans Delbrück , General

Kühl und Oberst Schwcrdtfegcr waren als außer -
ordentliche Sachverständige Vizeadmiral v. Trotha und

Lrchivvat V o l k m a n n erschienen .
Der Vorsitzende Philipp ( Dnat . ) erUärte , daß die Einbe -

rufung der Sitzung unier Hinzuziehung der Presie einem
ein st immigen Beschluß des Ausichusies entspreche .
In der Denkschrift des Reichsmarineamts fei gegen den Abg
Dittmann und anderen Abgeordneten der Dormuif der

Mitschuld an jenen Vorgängen erhoben worden . Da diese
Vorwürfe in öffentlicher Sitzung erfolgten , habe es der Aus »

fchuß für angezeigt gehalten , dem angegriffenen Abg . Ditt -
mann Gelegenheit zu einer ösfentlichen Erwiderung zu geben .

Nachdem noch Prof . Delbrück eine kurze Erklärung obge -
aeben , um in feinem früher bestätigten Gutachten ein neben -

sachliches Wort zu berichtigen , nimmt unter großer allgemeiner
Spannung der zahlreichen Behörden - und Pressevertreter
Genosse Dittmann das Wort zu einem dreistündiges
Vortrag .

In dam Saal , der in der Anordnung der Tische halb einem

Hörsaal , halb einem Ge�ichissaal gleicht , herrscht lautlose Aus -
merksamteit . Das gespannte . Interesse steigert sich von Stunde

zu Stund « , plastisch treten , die Ursachen der Unruhen in der
Marine in die Erscheinung , so die schlechte D e r p s l e »

g u n g der Mannschaft . dasWohllebenderOffiziere .
di « vorschriftswidrige Behandlung der Mannschaft , die dienst -
liche Entwürdigung der alldeutschen Propaganda . Der durch

diesen furchtbaren Druck naturgemäß entstandene Gegendruck
wurde den unglücklichen Mannschaften zum Verhängnis .

Imme ? deutlicher treten di « blutigen Konturen des

DramasReichpietfch - Koebis hervor , und was man

erst dunkel ahnen kann . wird , während Dittmann spricht und

wieder spricht , immer mehr zu einer furchtbaren Gewißheit .
Diese beiden Matrosen sind Opfer eines der grauen -
h a f t « st « n
kennt .

Justizmord « geworden , di « die Geschichte

Zum Schluß ist allen klar , daß Dittmann keine Ver -

teidigungsrede hält , sondern eine Anklagerede von

solcher W u cht . wie sie noch selten gehört worden ist. Die

angebliche USP . - Verschwörung zerrinnt in nichts . Die Ver -

schwörung der Marineoffiziere . Lockspitzel
und Kricgsgerichtsräte gegen Menschlichkeit , Sitte
und Recht wird zur aktenkundigen Tatsache . Stärksten Ein -
druck macht der mit Ueberzeugungskraft geführte Nachweis .
daß die USP . kein « Gegnerin der Landesverteidigung ge -
wesen ist .

Der bornierte politische Fanatismus der Offiziere und

Kriegsgerichtsräte hat im Kampf gegen einen vermeintlichen
inneren Feind unermeßliches Unheil angerichtet und

zwei unschuldige junge Menschen ermordet . Kaltblütig , un -

erbittlich . ihres Unrechts klar bewußt , hat sich die

Marinejustiz über das Lebensrecht dieser Menschen hinweg -
gesetzt . Ja , ihre Hinrichtung war schon vorbereitet .

« he das ungesetzliche , widerrechtliche Todesurteil

noch gefällt war .

Mit dieser erschütternden Feststellung schloß Dittmann für

heute , um morgen fortzusetzen . Seine heutige Rede , deren

Wortlaut etwa 70 Druckseften füllen mag , sei im ausführlichen
Auszug wiedergegeben .

Der Parlamentarische Untersuchungsausschuß
des Reichstags zur Erforschung der Ursachen des Zusammen -
d r u ch s von 1Sl8 hielt nach langer Pause heute wieder «ine Sitzung
ab . die sich mit der Vorgeschichte der „ M » r i n e m e u t e >

reien ' von 1vl8 beschäftigte . Neben den ordentlichen Sachver -
ständigen Professor Hans Delbrück . General Kühl und General

Schwerdtseger waren für diese Sitzung als außerordentlich «
Sachverständige hinzugezogen Vizeadmiral v. Trotha und Archiv -
rat Bolkmonn vom Reichsinnenministerium .

ver Vorsitzende Abg . Phlllpp ( Dnat . ) wie » daraus hin . daß
die Einberufung dieser Sitzung unter Hinzuziehung der Press « einem
einstimmigen Beschlüsse des Ausschusses entspreche . In der Denk -
schrist des Reichsmorineamt » sei gegen den Abg . Dittmann und
andere Abgeordnete der Vorwurf der Mitschuld an den vor -
hängen erhoben worden , die schließlich zu den Marinemeut « .
reien von ISlS führten . Da diese Vorwürfe in öffentlicher
Sitzung erfolgten , habe es der Ausschuß sür angezeigt gehalten , dem

angegrssenen Abgeordneten Dittmann Eelegcnhcit zu einer

ftwfentBB zu geb « ,

Nor Eintritt in die Tagesordnung nahm der S a ch o e r -

ständig « Professor Hans Delbrück das Wort , um eine Berichti -

gung zu seinem früher erstatteten Gutachten zu Protokoll zu geben .
Hierauf nahm dos Wort

fibg . dittmann lSoz . ) :
Nach den Akten stnd von Kriegsbeginn bis Ende 1917 bei der

Marine folgende Strafen oerhängt worden : lO Todesurteile , von
denen zwei vollstreckt worden sind , lSI Jahre Zuchlhav » und
lL0 Jahre Gefängnl » . Die Freiheitsstrafen , die später durch Am -
nestie erledigt wurden , gingen bis ltz und IS Jahre . Ich habe die
Akten von 47 Schiffsprozeslen und zahlreiche Aktenbände des Reichs -
marineamts und des Reichsgerichts , insgesamt etwa 23 000 Sitten -
feiten , durchgearbeitet und will aus Grund dieser Kenntnis berichten .
Der Winter l91K/l7 war eine Zeit der schlimmsten Not . Während
in den Osfiziersmesien imm « r noch gut gegessen wurde , litten die
Monnschasten furchtbar . Der zum Tode oerurteilte und später
zu 13 Jahren Zuchthaus begnadigte Oberheizer Sachse sagte mir
später .

die Verpflegung Im Zuchthaus sei bester gewesen als dle an Lord .

Darüber kam es zu viel Unzufriedenbeit und zu Hungerstreiks , die
politisch gar nicht beeinslußt waren , sondern einsach aus den Ver -
Hältnissen selbst hervorwuchsen . Erst die Kriegsgerichtsräte
hoben die Dinge auf ein anderes Gleis gebrach ? Die angeblichen
USP . - Organisationen aus den Schissen waren die seit Juli 1917

olsiztell «mgerichteten Menagekommissionen , die einander

besuchten und ihr « Erfahrungen austauschten . Daß es auch dabei

z » Aeuß « rung « n d«r Unzusriedenheit kam . ist nicht zu wundern .
Aus - dem Schifs „ Rheinland " hatte der Kommandant aus eine Be -
schwerde geantwortet : . Ob sie verrecken oder nicht , ist uns

egal , Leute sind Rebensache , die können wir haben so viel wir
wollen . " Ein Offizier von „Friedrich der Große " sagte bei gleicher
Gelegenheit :

„ Jreßl Steine statt Brot . "

Ein Obermaat desselben Schiffs , der infolge Niederkunft seiner Frau
den Urlaub um einige Stunden überschritten hatte , bekam 10 Tage
strengen Arrest . Ossizieren geschah aber bei viel schlimmeren Ver -
fehlungen nichts . Der bekannte Fabrikant A. Bosch in

Göppingen , dessen Sohn aus dem Schiff „ Kaiserin " diente , klagte in
einem Brief an den Ada . Payer über schlechte Kost und schlechte
Behandlung als Ursache der Gärung bei den Mannschaften . Der

jung « Bosch selbst bekam später wegen Teilnahme
an einer Zusammenkunft drei Monate Gefängnis .
Der Abgeordnete der Bayeriichen Voltspartei Dr . Pfleger richtet «:
an den Staatssekretär v. Capelle einen Brief , in dem er über

schlechtes Beifpiel der Offiziere , vorschriftswidrige Behandlung .
schlecht « Verpflegung und Nichteinlösung von Urlaubsversprcchungen
scharf « Beschwerde erhob .

Den Abgeordnelen gegenüber wurde seder Mißstand abgestritten .
In einem Sehclmerlaß gab aber Admlral Schecr zu. daß grobe

Fehler gemacht worden seien .

In einer Konserenz mit Regierungsoettrctern äußerte Herr v. C a -

pell « Sorgen über die Beratung in der Dudgetkommission . Es
könnt « dort auch von O h r f « i g « n , die ausgeteilt wurden , die Rede

sein . Oesfentlich wurden aber immer alle Klagen beiseite geschoben
und als Bagatellen behandelt .

Das Werk üer vobring unS Loefty .
Diese Vorgänge wurden durch künstliche Konstruttioiien mit

politischen Bestrebungen und angeblichen Absichten auf gemalt -
same Lahmlegung der Flotte in Verbindung gebracht .
Hauptverantworlliche dafür sind die Marinehilfstriegsgerichtsröte
Dr . Dobring , jetzt Landgerichtsrat in Berlin , und Dr . L o e I ch .
jetzt Oberregierungsrat in Eäborseld . Man veranstaltete Haus -
suchungen und fand sozialdemokratische Zeitungen , Broschüren usw. ,
wa » kein Wunder war , da sich die Mannschaften aus Arbeiterkreisen
rekrutierten . Es handelte sich um Material , das von der

Zensur genehmigt war , trotzdem wurden 13 unabhängige
und 8 mehrheitssozialistische Zeitungen verboten . Natürlich wurde

auch an Bord über den Inhalt der Druckschristen diskutiert . Mau
sprach über die rustische Revolution , die sich damals noch in der
Serenski - Period « befand , über die Friedensresolution des

Reichstags vom 10. Juli 1017 und über di « Internationale
Sozialistische Friedenskonferenz in Stockholm , aus die
man große Hoffnungen setzte . Es wurden Listen in Umlauf gefetzt ,
in die sich diejenigen eintragen sollten , die sich mit dem Ziel des

annexionslosen Friedens einverstanden erklärten und der Stockholmer
Konferenz Glück wünschten . In dem vorgedruckten Text war von
Aussorderungen zu Ungesetzlichkeiten mit keinem Worte die Rede .
( Der Redner verliest diesen Text , um das zu beweisen . ) Uebrigens
sind derartige Listen in Stockholm nicht angelangt . Es handelte
sich einsach um eine >

Segenagitotion gegen dle oUdcutschc Propaganda

sür den Gewaltfrieden , die von den Offizieren eifrig betrieben wurde .
Wie dos geschah , zeigt drastisch ein Artikel , den ein Matrose dem
„ Vorwärts " geschickt hatte , und der zurückgegangen war . Der
Brief wurde von der Bordzensnr angehalten , und der Schreiber
wurde wegen Erregung von Mißvergnügen zu sechs Monaten Ge -

fänznis verurteilt ! Gegen die Verbreitung alldeutscher Dro -

schüren apf dem Dienstwege hatte sich Staatssekretär v. Capelle
in einem Geheimerloß ausgesprochen . Prinz hrlnrlch von Preußen
verweigerte aber dle Ausfübrung und sprach in einem Antwort -
schreiben von einem ungerechtkertigten Eingrisi in die Kommando .

gemalt . Aeh. rlich ging es Herrn v. Capelle , als er den Eintritt von

Offizieren in die sogenannte Vaterlandspartei zu ver »

tziodero sucht «, deren «reichliche Unterstützung ' vom Admiral

v. Krosigk in einer Kommandcuroersammlung empfohlen worden
war . Ossiziere und Planschaften haben also dasselbe getan . Aber
die Plannschaslen haben dasür mit Zuchthaus und Todesstrafe büßen
müssen , was dle Offiziere als unveräußerliche » Menschenrechl für sich
in Anspruch nahmen .

Der verschwörungsschwiköel .
Mit der Ausstellung der Listen für Stockholm

hat die Zentrale der USP . nie etwas zu tun ge -
habt . Die Anklagevertreter sahen aber in dem Matrosen Reich
p i e t s ch den Verbindungsmann zwischen USP . - Zentrale und Mann -
ichastcn , ebenso in dem Oberheizcr Sachse und dem Matrosen
Kalmus . Das einzig Wahre daran ist , daß Reichpietsch im Juni
1917 aus Urlaub nach Berlin kam und sich bei beiden sozialdemo -
kratischen Parteien über die neuen Menagekommisiionen erkundige »
wollte . Er Hot damals mit mir , B o g t h e r r . Frau Z i e tz und
auch mit dem mehrheitssozialistischen Abgeordneten Stückten ge
sprachen . Daraus hat die Anklage eine „ Parteikonferenz " gemacht .
Mit Sachse und Kalmus , die beide in Unisorm waren , habe ich in >
Vorraum des Houshalisausschusses ein paar Worte gesprochen .
Daraus Hot man die große „ Flottcnocrschwörung " gemacht . Im
Unterjuchungsoersahren gegen Frau Zietz erklärte der Amtsrichter
Dr . Holthöier , daß zur Zeit , als Reichpietsch nach Berlin reiste , noch
leinen Feststellungen eine eigentliche Organisation der
Mannschaften gar nicht bestanden habe .

C » Ist eine nledriac Uuterstelluag . daß wir oorjichiig au » dem

Hinterhalt angebliche hochverräterische Pläne der Pl «. trafen gefördert
hätten . Wi » konnte man dergleichen gar der Frau Z i e >z untsr -
stellen ? Ihr Menschlichkeitsgesühl hätte sich leidenschastlich gegen
den Gedanken ousgebäumt , mit dem Leben junger Menschen zu
spielen . Und dasselbe kann ich äucb von uns anderen sagen . Mit
militärischer Sabotage hatte unser politischer
Kamps nichts zu tun . Durch sie hätten wir ja unser Ziel , den

Verständigungsfneden . gefährdet . Das war ja für uns Sozialisten
das furchtbare Dilemma , daß wir sagen mußten : Siegt eine Seit -
durch die Niederlage der anderen , so ist das Resultat ein Siege « -
und Gewallsrieden .

So iven . g wir einen deuischen Gewaltsriedcn wünschen kannte «.
konnten wir auch eine Niederlage Deutschlands wünschen .

Es ist ein « dreist « Unterstellung , wenn Kriegsgerichtsrot Dr . Do

bring in einem Bericht vom November 1917 behauptet , die USB .

lehne die Kriegskredit « ob , weil sie den Verteidigungskrieg verwerfe .
( Der Redner verliest zum Gegenbeweis zahlreiche Zitate aus Reden
und S»hristen der USP . ) Die Anklagevertreter unterstellten uns

unsinnige Ziele , wenn sie behaupteten, ' wir betrieben eine Propu -
ganda für die L e rweigcrung des Dienstes und die Ma -
irosen hätten sich von uns dazu mißbrauche » lassen . Belastende
Aussagen wurden durch einen unglaublichen

Terror der Unlersuchungsführer

erpreßt . Man drohte den Zlngeklagten mit Erschießung und lebens -

länglichem Zuchthaus , wenn sie nicht nach Wunsch aussagten . Trotz¬
dem wurden aufgenommene Protokolle von den Angeklagten später
für g « s ä l s ch t erklärt . Der Korvettenkapitän B e h n k e vom
Rcichsmarineamt erklärt in seinem Bericht dos Verfahren im Pro
zcß gegen den Matrosen Rebe sür betremdlich , da Dobring einen ans

acht Jahre Zuchthaus lautenden Antrag weiter gar nicht begründet
hatte . Dobring aber erklärte , er bedauere , Rebe zu anständig bc

Hondell zu haben . Das veranlaßle den Staatssekretär o. Capelle
an den Admiral v. Scheer zu schreiben :

»Ich ersuche , dem 7Nar >nchIls >' kricg >- gerichi »rat Dobring erössnen
zu lassen , daß ich dieses Verhalten nicht billigen kann . "

Roch schärfer haben sich Vertreter der Reichsanwoltschast über Do -

bring geäußert . Slehnlich Hot Loejch gearbeitet : hat dieser Herr
doch' in einer Verhandlung laut Stenogramm den klassischen Aus -

fpruch getan :
„ Der Fluch einer jeden Verhandlung ist immer , daß dürr ! ) Aus¬

händigung der Anklageschrift die Angeklagten merken , woraus
e » ankörnt , il . "

Also wenn es um Leben und Tod geht , sollen die Angeklagten nicht
merken , woraus es ankomm ? In einem Fall « lehnten sämtliche als

Ofsizialvertreter bestellte Rechtsanwälte den Austrag ob , weil man
ihnen keine Zeit ließ , das Material durchzuarbeiten . Im letzten
Augenblick sprang der dentschnationale Lustizrat Buddenberg ein .
Vier Todesurteile wurden verhängt , die später in Zuchthaus
abgeändert sind . Dobring und Voesch organisierten förmlich

Plenschenjagd und TNenschensaLen ,

wobei sie sich eines Heeres von Lockspitzeln bedienten . Der

Lockspitzel Adams putschte die Monnschasten aus , indem er sagte ,
man müsse ein « Handgranate in d ' e Osfiziersme se

schmeißen . Dir Lockspitzelei dieses Manne » ist aklenmäßig bewie <?».
Unter anderem arrangierte dieser Spitzel eine Versammlung , sür die

die Kieler Polizei das Lokal desorgte . Sein Gerichtsolsizier , Ober -

levtnant En g e l , gab ihm Jnstruklioven mit , die eine Aufforde¬

rung zu gewaltsamem Wider st and dar st eilten . Ilach

blesen aklenmäßigen Feststellungen ist man berechtigt zu sagen , daß

Oifiziere zosamme » mit Dr . Lorsch die angebliche kiicgsvccräterlsche
Ausstandebeiveguag selber erst großgezüchtel haben . Wegen der

Kieler Versammlung wurden schwereZuchthou , st rasen ver -

hängt . Als aber in einem der Prozesse der Verteidiger an einen

Ossizierzeugen di « Frage richtete , ob dem Spitzel Adams Vorteile
und Straflosigkeit versprochen seien , wurde

die Antwort unter Berufung aus das vienstgcheiw ' . iis ver -

weigert .

< Z« g « u Adams wurde k « i « V« rfahr « nerössn « l . Nach -



her »rfhartete mmt Hrten V« �chi an Sfimtfral v. Echeer , tn Ik « tt
heißt :

„ Trotz aller U« b « r >uachung ( I > wurde sckliehlich wieder eioe

Versammlung zustand « gebrou » . dl « indefleu von der Volizei
ausgehoben wurde . "

So wurde der Flottenchef belogen . Es wurden vier
T' - tzesiirteilc gefällt und bei der mündlichen Verkündigung des Ur -
teils erklärte De Dobrino :

„ Es ist zunächst die Bussage des Zeugen Adams in vollem

Umfang der Beweisaufnahme und ebenso dem Urteil zugrunde
gelegt worden . " Das Treiben eines anderen dieser Spitze ! , des

Heizers Borkowjky , war so toll , daß schließlich Dobring selbst in
einem Urteil feststellen mutzt «, dotz er als Lorkspitzel tätig gewesen
sei. In dem Vcr ' ahren gegen ' >Uichpietsch und Genossen war immer
von einem angeblichen USP Programin , da » Gewaltanwendung
vorsah , die Rede . Dabei muß da « Urteil selbst bekennen :

. . Wenn auch ein entsprechendes Programm schrisftich nicht nieder¬
gelegt sein mag , so waren doch sämtlichen Angeklagten zuge -

stände , ermaßen die Tendenzen desselben bekannt . "

Skrupellos ersetzte man Tatsachen und Beweise durch willkürlich «
Unterstellungen . Der Gedanke , daß man sie als Derschwörer be¬
trachten könne , war den Matrosen gar nicht gekommen . Ader schon
die Iriedensgesinnung selbst betrachtete man als etwa » Strafbares .
So entwickelte sich zwischen dem Aerhandlungsführer Dobring und
dem Angeklagten Driesen folgender Dialog :

Dobring : Sie wollten also den Frieden , und die anderen ,
die auf der Liste standen , auch ? — Driesen : Jawohl . — Do¬
bring : Was für einen Frieden ? — Driesen : Den annexion » -
losen Frieden . — Dobring : Sie sagen wenigsten » die Wahrheit
und da » wird Ihnen auch angerechnet werden .

Driesen bekam seine Wahrheitsliebe angerechnet
mit 15 Jahren Zuchthaus .

Das Verbrechen , dos er «ingestanden hatte , war der annexionilose
Frieden . Bon einem anderen Angeklagten heißt ee in einer An -
zeige , daß er . im Verdacht steht , ein « Agitation zur Sammlung von
Unierschiiften für einen bedingungslosen Frieden zu betreiben . "
Aehnlich in einer anderen Anzeige : . Zusammenfassend steht dem -
noch fest , daß er für die Ziele elnes annexionslosen Friedens unter

Anschluß an dl « Partriziel » der USP . oder doch zum min¬
desten derSozialdemotratischen Partei agitiert habe . "
Ueberhaupt machte man zwischen ilnabbängigen und Mehrheit » -
soziolislen keinen Untcnchied . Auch Stückten , condsbrrg . Sehöpfttn ,
Südekum u. a. galten als verdächtig , wie aus zahlreichen Stelle »
der Akten hervorgeht .

Oer Justizmord aa Reichpiststh u . Gen .

Da » Ungeheuerlichst « in dem Gerichtsverfahren selbst ist die S n -
wenbung de » Aufstandebegrisfo nach § 90 Absatz 6
de » Rrichsstrasgesetzbucho und die Verhängung der Todesstrafe nach
S 3fl des Militärstrasgssetzduchs . Das Strasgesetzbuch und da » Mili -
tärstrasgesetzduch kennen für Bergehen und Verbrechen der hier in
Frage stehenden Art eine ganze Skala sich nach ihrer Schwere ad -
stufenden Dellttr . Erregung von Mißvergnügen , Gehorlamsver -
Weigerung . Meuterei , Aufruht und schließlich al » schwerstes Delikt
den Ausstand . Ferner gibt et in den gesetzlichen Bestimmungen die
Unterscheidungen : Vorbereitung , Berluch und vollendete Tat . Die
Anklag - oertrerer und die Militärrichter haben nun bei den Haupt -
angeNaaten alle diese gesetzlichen Hemmnisse , vi » einer Willkürsusttz
aesetzt find, mit souveräner Haichbewrgung beiseite geschoben und
find aufs Ganze gegangen . El « habe » das schwerst » Deilkt . den Auf -
stand im Krieg «, den sogenannten Kr1eg » oerrat und zugleich auch
die Vollendung dieses Delikte » unterstellt . So »lletn konnten sie die
Todesurteile aussprechen .

.. Der Letter der Justizabteiiung in , Reichsmarineamt , Gehet -
« er Admirolitätsral Dr . Fell ich , hatte bereit » am
IS , August auf Grund des ihm von Dobring und Voesch zur Du -
fügung gestellten Materials , dessen schwere Mängel in tatsächlicher
Hinsicht er natürlich nicht sofort erkennen konnte , in einem Recht » .
» Uta cht « n für den Staatssekretär o. Capelle gesagt :

Da « Gericht wird in dem Tatbeftand , wie er bisher festgestelU
worden ist , die Vorbedingungen de « vollendeten Berdrechen « nach
diesen beiden Paragraphen nicht al » ersüllt ansehen , da ein wirk -
licher . Aasslnnd " noch nicht ausgebrochen ist . C « ist deshalb nur
«ine Bestrafung wegen Versuchs zu gewärtigen .

Vier Tage später , am M. August , teilte Staatsseftetär v. Ca -
pelle in einer Besprechung mit .

man rechne ia withelm » havea mit Todesurteilen .

Dazu erklärt « Bdmitalitätsral Dr . F e i i j ch . ossenbar erstaunt , nach
dem von Vizeadmiral Hebbinghaus geschriebenen Protokoll :

Er versteh « nicht , wie mau in wilheimshavrn mit dem Tode » -
urleil rechnen könne , dazu müsse doch tatsächlicher . Aus -
stand " vorliegen , was seiner Ansicht nach nlchl der Fall sei .

Troichem wurden ti Tage später , am ?«. Augusi 1917 , in dem
Prozeß gegen die sogenannten „ Haupirädeleführer , fünf Todes -
urteile wegen vollendeten Aufstand ? » gefällt . Es wurden der
Oberheizer Sachse , der Matrose Weber und der Matrose
? « > ch p i e t s ch vom Schisf „Friedrich der Große " , sowie die
Heizer Beckers und Jf B b i » vom „ Pkinzregent Luitpold " wegen
vollendeten Aufstände » Im Kriege zum Tbde verurteilt . Anklage -
Vertreter waren die ftviegsgenchisrat « Dr . Dobring , Dr . Voesch und
Breit . Das Gericht hatte an , Tchluise de » Ilrieils die Begnadigung
von Sachse und Weber befürwortet . Die Bestäligimg der Todes -
urtelle lag beim FlotleNchef , A d m i r ä l v. S ch e e r. Et kdnnte
tue Urtelle adäntenr , ganz aufheben oder unverändert bestätigen .
Der entscheidende Satz des unter den , Vorsitz eines sonst nicht her -
vortretenden Kriegogertchtsrat « Frauen gefällten Urteil « laütel :

Denn nicht erst in dein äußeren Losschlagen , in der Gewall -
auweudung . sondern bereit » in der vilduna cniier mit bestimmten
landesverräterischen Zielen bestehenden orgänisallon , die aus »inen
Wink der Leitung jede » Rugendlick losschlugen konnte , erkannte
das Serich » die ilollendanz der krirgsverraterifchen Ansstandb -
ercegang .

Nach der Miiiiärstrafgerichrsordnung Ist zur Besiätigungsvrder
ein Rechtsgutachten zu eistaiten . Das Rechtsgutachlcn in diesen ,
. rolle wurde am JO. August vom Ober triegsgerichtsrat
De Vary erslntle «. Es kommt in dem entscheidenden Punkt zu
demselben Resultat wie der Justitiar de « Reichsmakineamts . Ad -
miralitätsrat Dr . Felisch , daß kein tntsächiicher Ausstand vorgelegen
bab « und daher keine Todrsurtelle hSiien verhängt werten dürfen .
Es heißt in dem Rechtsguwchieit :

wenn da , Kriegsgericht von einem „I o > e a t e n " Auf¬
stand spricht , der infoige der Vorberelkang der Angeklaglen als
dereil » vorhan dea , al » „ erregt " anzusehen sei , so erscheinl
da » sowohl nach dem Sprachgebrauch de » täglichen Leben » als
noch den Regel » der <Bef ? he » au » ! egung nicht ü b er zeugend .
. . . Ich Halle daher die Peturlellang der ersten 7 Angeklagten
wegen vollende Irr Aufftaad »«rrrgung füt juristisch a n s e ch t -
bar . . . Au » den angesährleu Gründen stehen der uuvcränder -
len Leslätiguiig de » Urteils Bedenken «nlgezen . Eine Auf -
Hetzaug des Urleil » ließe sich dadurch vermeiden , daß die er -
kannten Strafen . . . entsprechend gemildert würden und an
Stelle dar Tode » , traf - lebnwsSngtiche oder zeitttche Zucht -
yau » str » se träte . "

Bei den Akten des Reichsmarineanüs befindet sich weiter ein
längere » Schriftstück mit dem Vermerk : „ Gönz geheim " , zu
dem der Justitiar Dr . Felisch die Bemerkung aenincht hat : „ Kurzer
. ' mnd mir vom Hauptmann Brande von , Admiralstab privatim
üdergrben " . Dieses Schriflstück des Hauptmann » Brande , der für
den Admiralstab der Aenckitsoerhaiidlung beigewohnt hotte , ist be -
titelt : „ Eine kritische Betrachtung " und wendet sich gegen da » Urteil
» « Falle Sachse , Reichpietsttz Und Genoiien . Es wird dabei aus -
geführt :

Eine Organisation kann nicht bereits Zweck an sich sein , sie
kann vielmehr nur bestimmte Zwecke verfolgen . Man kann sich
organisieren zur Pflege des Kirchengesonges , zur Erlangung beste -
rer Arbeitsbedingungen , zur Entfesselung eines Aufstandes ; die

Organisation ist darum ober noch nicht 5kircheng «sang , besserer
Lohn und Aufstand . Ebensowenig ist Organisation zur Auflehnung
schon organisiert « Auflehnung . Alle » Gerede , daß man sich dem -

nächst beim Eintritt gewisser Bedingungen erheben will , und olle

Besprechungen , wie und unter welchen Umständen man dabei am
besten zum Ziel kommt , bedeuten noch nicht das Sicherheben selber ,
sondern berriten nur den eigentlichen Beginn und Ausbruch van
Unruhen vor . Mithin kann Im Falle Sachse . Reichpietfch und
Genossen nicht gesagt werden , daß dt « Aufstaadserregung bereit ,
vollendet gewesen sei .

Noch am Tage vor dem Urteilsspruch , am 2ö. August , hotten
die vom Reichskanzler berufenen Parteiführer
— e» fehlten nur Eisässer , Polen und Unabhängige — all « drin -

ie
n d gebeten , im Fall « von Todesurteilen doch ja von dem

egnodigungskecht Gebrauch zu machen . Vizeadmiral
Hebbinghaus , der die » am Tage nach der Urteilsfällung an Ldmiral
von Trotha nach Wilhelmshaven derichtet «, fügte aber hinzu :

Der Herr StaatssekretSr hat abgelehnt , dram - gen an den
Herrn Flottenchef heranzutreten , weiß aber von diesem
Brief .

Daraus geht klar hervor , daß Capelle die u n e r I ch ü t t e r -

liche Absicht des Flottenchefs , des Admirols von Scheer ,
kannte , Todesurteile zur Vollstreckung zu bringen und es nur
noch wagte , in der versteckten Form der indirekten Mitteilung dem

Flottenchef den Wunsch der Parteioertreter zu übermitteln , die Ur -
lelle nicht vollstrecken zu lassen .

Schon vor der Urtetlsfällung waren zwischen dem Flottenchef
und dem Srlegsmlntster Vereinbarungen über dle Vollstreckung der
Todesurteile getroffen worden . In dem eben erwähnten Schreiben
berichtete Vizeadmiral Hebbinghaus dem Admiral von Trotha , daß
der Kriegsminifter sich mit der Vereinbarung zwischen Flotte und
Gouvernement Köln einverstanden erklärt habe . Ueber den Inhalt
diefer Vereinbarung gibt ein Schreiben de » Flottenchefs Admiral
von Scheer an den Kriegsminister v. Stein Auskunft , worin es

heißt :
„ Es ist nicht ausgeschlossen , daß in den nächsten

Tagen aus der Hochseeflotte heraus Todesurtetle zu vollstrecken
sein werden . Sie würden sich au » dem Gerichtsverfahren ergeben ,
da » gegen einige Matrosen und Heizer angestrengt ist , die sich
zu einem Versuch hergegeben haben , politische Agitation
Ii m st ü r z l e r i s ch e r Art in die Flotte hineinzutragen . Die

Vollstreckung ist vorbereitet .

Diese Vorbereitungen wurden in Köln getroffen , da man in
Wilhelmshaven Unruhen befürchtete .

Nachdem sie in fotcher Weif « olle Vorbereitungen für die Er -
fchleßungen schon tagelang vor dem Urteilsspruch getrofsen hatten .
wollten sich die Bcwaltbäber der Flotte durch juristische Erwägungen
nicht meyr in der Ausführung Ihrer Cxetuttoniabsicht stärrn lassen .

Admiral o. Scheer

äußerte sich zu dem ! Rechtsgutachten des Marineoderkriegsgettchtsrat »
de Vary und zum Urteil in folgender überaus bezeichnender Weife :

„ Die in dem Rechtsgulachten geltend ge -
machten Bedenken erkenne Ich an . Ich gelange aber

trotz danach bestehenden Zwelseln zu der Aaffastung ,
daß der Gerichtsherr und da » Fetdkrtrgsgericht die Vefilmmungen
de » ß SO, S StGB , richtig ausgelegt haben . Auch nach meiner

lleberzsugung erregt « Inen Ausstand unter Angehörigen
unserer Kriegsmacht , wer in landesverräterischer Absicht zur her -

beisührung eines Ausstände » tätig wird : der Eintritt de « von ihm
gewollte » Erfolge » ist kein « notwendige varaussetzung für die

Anwendung de » Gesetz e » .

Den Z. September 1917 . S cheer .
Admiral , Chef der hochfeestreikkräste . "

Und nun die Bestätigungeorder , soweit die Todesurteil « in

Betracht kommen :
„ Sestatigungsorder .

Ich bestätige dos Urteil :
t . Bezüglich de » Angeklagten Reichpietfch und Ködi « unverändert ,
2. Die gegen die Angeklagten Sachse , Weber und Becker erkannte

mildere ich auf Zuchthausstrafe von je 15 Jahren . "

Also , zwei der Todesurteile bestätigte Admirat o. Scheer ,
trotzdem er die gegen sie geltend gemachten Rechtsbedenten aus -
drücktich anerkanntes Ml , dieser Anerkennung nahm er
den Tode » , irr eilen selber den letzten Schein von
Recht » n d Gesetz !

Am ZV. August wurden die Todesurteile gefällt .
am Z. September hat Admiral Scheer sie bestätigt , am 5. Sep -
trtnber sind sie v o l l st r e S l worden . Die Erschossenen .
Reichpietfch sowohl wie Köbis , waren beide Teilnehmer
der Seeschlacht am Skagerrak !

tkin TlbschitzSsdrief .
Wie kücksichisios , jeden menschlichen EinpfiiidtiiL bac , damals

ooigegangen ist . dafür bietet das Schicksal des Adichieds -
bliese ! , einen drastischen Beweis , den Reichpietsch an seine Eltern
in Neukölln geschrieben hatte . Am 30. August hat er den Bkies gc-
schrieben , am 5. September wurde der Mann erschossen , und erst
am l - 1. September wurde der Bries von Köln ab -
geschickt , gleichzeitig auch erst die amtliche Mitteilung an die
Eltern von der Erschießung ihre - Sohnes , s» daß die Eltern also erst
10 Tage nach dem Tode offiziell die Nachricht bekamen , nachdem sie
ihnen schon gerüchtweise bekannt geworden war . Sowohl Reich -
pietjch wir sein « Eilern waren Baptisten , Mitglieder der apostolischen
Gemeinde in Neukölln , und Reichpielsch hatte gehofit , daß durch die
Bermitilung des Apostels bei Gemeinde die Gnade des Kaisers an -
gerufen werde » könnte . Anscheinend wollte man das hintertreiben ,
denn sonst bietet der Inhalt de » kurzen Briefe « reinen Anlaß , ihn
ziirückzithalien . Zum Beweis « mag hier sein Wortlaut — unter
Fortlaifimq rein familiärer Stellen folgen :

Donnerstag , den 30. August 1917 .

Getirble Eltern !
Ich Hütte Euch schon lange geschrieben , was mit mir lo » ist ,

aber ich wollt « erst mein Urteil abwarten . Nun Ist dieser Tag
gewesen , und er ist »Sch schlimmer ausgeiallen , als ich gedacht
hatte . E e ist « in Todesurteil geworden . Ob es
vollstreckt wird , oder ob «s durch die Gnade de » Kaiser » oerhindert
wird , liegt in Gottes Hand . I ch habe keine Hoffnung
mehr und habe mit d e in Leben abgeschlossen . Da «
halte wohl keiner gedacht , als wir im Juni Bblchled nahm « » , daß
c° das legte , »al sein sollie . Nu » bitt « ich Euch , liebe Eltern , ver -
zeiht mir diese letzten Vergehen , damit ich ruhig in die andere
Welt hinübergehen kann , wo wir uns olle einmal wiedersehen .
Auch danke ich Euch für oll das Aul » , was Ihr an mlr getan habt .
Teilt mir bitte die Adresse und den Namen de » Vor »
stehers oder Apostels der Gemeinde oflft hier
mit . . . . lind wenn Ihr noch mehr nnb Nähere « über mein
Bergehen wissen wollt , so schreibt an den , der Euch ans meinen
Austrag hin zum ertienmal geschrieben hat . Run «ntschuloigt , daß
ich nicht mehr schreibe ; aber mir ist das Herz so schwer , daß es
mir » nmögüch ist , noch weiter zu schreiben . Denn es ist Iraukin ,
al - sungec Mensch in der Blüte der Jahr . ' , mit einem Herzen voll
Hasscil und Sehnen , schon sterben zu müssen , sterben durch harten
Richterspruch . Grüßt Willi und Gertrud , und Euch selbst umarmt
und küßt zum letzten Mole

's! Euer Sohn Max .

We- > , was Ihr für mich machen könnt , ist , wenn Ihr durch
einen Rechtsanwalt oder durch den Stcmmapostel eia Gnaden -
gcsuch an den Kaiser macht , in dessen Hand augenblicklich mein
Leben ruht , und dessen Hand auch hier mildtätig
wirken wird . M. "

warum wurde dieser Brief zurückbehalten ? Offenbar hat man

befürchtet , daß durch Eingreifen eine » R« cht » beistande » oder de »

Stammaposiel » der Gemeinde die Gnade des Kaisers angerufen , die

Urteilsvollstreckung verzögert oder gar ganz hätte verhindert werden
können .

vos sthlechte Gewissen üer Justiz .
Wie sehr man sich der Rechtswidrigkett der Todesurteile in der

leitenden jurtstifchen Stelle im Reichsmarineamt bewußr war , er -
hellt au » dem Begleitschreiben , mit dem der Geh . Admiralitätsrot
Dr . Felisch am 3. Oktober 1917 dem Staatssekretär o. Capelle
für die Reichstagsverhandlungen da « Rechtsgutachten de Bary über -
mittelt . Der Begleitbrief lautet :

„ Ans den Anlagen geht bcrvor , daß auch der Rechtsberater
de » Ehef » der hochfeeftreitkräfte die Todesurteile für
einen Fehlfprnch hält . Er kommt zu diesem Schluß aus
den stet » von mir durgelegten Gründen . Der Ehef der Hochsee -
streitkröste Hot sich über diese juristischen Bedenken hinweg¬
gesetzt . wozu er berechtigt war . Bei dieser Sachlage
werden Ew . Exzellenz aber dringend gebeten .
weder den Inhalt der Rechtsgutachten noch den

Sah aus dem Urteil gegen Reichpietsch und Gen . ,
der das vorliegen der vollendeten Tat der Er -

regung eiaes Ausstandcs rechtfertigen soll , dem
R e t ch » t a g mitzuteilen . Ucberhaupt dürste es sich emp -

fehlen , mit keinem Dort « sich auf die Frage einzulassen .
ob der Tatbestand des Gesetzes , der die Verhöngung von Todes¬

strafe zuläßt , ersüllt war oder nicht . Die Marinejustizverwaltung
braucht sich aus einen Kirelt hierüber , aus dem sie nicht a t »

Siegerin hervorgehen würde , nicht einzulassen .
? . I . Dr . 5 e N s ch. "

Klarer kann die Ungesetztichteit der gefällten Todesurteile nicht

ausgesprochen werden . Wenn es in dem Schreiben heißt , daß
Admiral Scheer berechtigt war . sich übe , die Rechtsbedenten hin -

wegzusetzen , so wäre das nur zutrefiend gewesen , wenn Admiral

Scheer diese Rechtsbedenken nicht selber ausdrücklich als n- ytig
anerkannt hätte . Wer im Bewußtsein der Rechtewidrigkeit Tode » -

urteile vollstrecken läßt , handelt nicht im Nomen de . Recht » und

de » Gesetzes und kann seine Tat nicht decken mit Vollmachten , die

ihm da » Gesetz gegeben hat .
DI « Erichicstutia der unglücklichen Matrosen war ein will -

tärischer Mtllrürakt aus poltllschen Motiven , war

ein Akt de » Terrors gegen die AriedensresototioA
de » Reichstag », gegen die Friedensbewegung unter de » Mann -

fchaflen der Schisse und besonders gegen die verhaßte USP .

Deutschnationale unö Regierung .
Toll der Eintritt in den ivölkerbnnd verschleppt Zverdenik

Die deutschvationole Neichstagssroktion Hot im Reichstag
einen Antrag eingebracht , der der Vorbereitung ihrer
Stellimgnahme zur neuen Regierung dient . Er lautet :

„ Der Reichstag wolle beschließen : Der Antrag auf Eintritt

in den VSlterbund ist nicht zu stellen , bevor insbesondere

1. die Auslegungen der deutschen Regierung , kein Ver -

zicht aus deutsche « Land und Dolk . freies Kündigungz .

recht , volle Neutralität und Handlungsfreiheit Deutschlands gegen -
über Artikel IS und 17 des Bölkerbundestotuts vom Dölksrbund und

den anderen Dertragsstaaten authentisch aygrkazint sind ,
Z. a) die Beschränkungen der deutschen Luftfahrr und die ? n -

vestigationsbeschlüste aufgehoben worden sind und sede einseitige
Militärkontrolle gegenüber Deutschland ausgeschlossen ist , d) die

Borbereitend « Abrüstungskonferenz stattgefunden und

«in Ergebnis gezeitigt Hai . durch welches die völlige G! ? ichberechri -

gung der Völker in der Abrüstungsfraae tatsächlich gewährleistet Ist .

Z. der a m t l i ch e W i d e r r u f de » Deutschland tm Sersailler

Vertrag abgepreßten Schuldbekenntnisse ? von ollen

Signatarmächten mit der Forderung auf unerläßliche i n t e r -

nationale Untersuchung der Schuldfrage notifiz : ert ,

das Recht Deutschlands auf seine Kolonien anerkannt und der Schutz

ver deutschen Minderheiten in allen Staaten sichergestellt ist ,

ä. hinsichtltch der besetzten Gebiet « die in Aussicht gestellten und

unerläßlichen Voraussetzungen der Rückwirkungen ersüllt sind ,

s ) die Kölner Zone vollständig geräumt ist , d) wesentlich « Ab -

türzung der Besatzungsfrist für die zweite und dritte Zone und der

Abstlmmungsfrtst für das Soargebiet rechtlich bindend gesichert ist ,

c) für die Zwischenzeit ine Verminderung der Besatzungsstörk « auf

deutschen Friedensstand und «in « wirksam « Revision des Lejatzungs -

regimes ( Delegierte , Ordonnanzen , bürgerliche Rechtsprechung . Un -

antostbarheit der persönlichen Freiheit ) durchgeführt ist . "

Der „ T a g" zeigt , daß es sich NM einen reinen Agitation ».
«» trag handelt . t ! c versickert : „ Eine Annahme des deutsch -
nationalen Antrages Ist sreilich so gut wie ausge «

schlössen . " Die „ Deutsche Tageszeitung " teilt

aus d? r Fraktlonssißung der Dcutschnationalen mit . daß die

deutschnationale Relckzstagssraktion dem neuen Kobimtt

Luther gegenüver eine negative Haltung einnehmen
iverde .

Wenöung im Zoll Luppe .
Anzeige gegen de « ' JZurnbergcr Polizeidirekior . — Auf -

klaruug über LuPPeS „ Mciueid " .

Nürnberg . 22. Januar . ( Eigener Drahtbericht . ) Wie unser

Parteiorgan mitteilt , ist gegen d«i > Polizetdirektor Garei » sowte

gegen den Führer der Rcichssiagge , Hauptmann H e t h , wegen deren

Aussagen im Streicher - Luppe - Prozeß van privater Seit « d«t der

Nürnberger Staatsnnwalischast Anzeige erstattet worden ,

worin die Einleitung eine » Ermitllungeoerfahren « beantragt wird .

Außerdem ist auch gegen die völkischen Unterführer E i s « n b « i h ,
R a s ch b a ch e r und E r t l wegen ihrer Aussagen im Streicher «

Luppe - Prozeß Anzeige gemacht worden .
Wie wir weiter hören , ist gegen einen Po l i z e i w a ch t .

in e t st e r Lutz von der Staotsanwaltschaft ein Metneidsver .

fahren eingeleitet worden . Es handelt sich in dieser Angelegenheit
um »Ine gravierende Aussage des Wachtmeisters , die als Unterlag »
für da « Berfohren gegen den Nürnberger Oderbürgeimeistcr
Dr . Luppe dient . Lug ha ! ' » in dem Prozeh über dl « Beschsag -
nahm « des Messers , das einem durchreifenden Wandernog « l ab -

genommen wurde , eidliche Aussagen gemacht , die denen des Ober -

biirgermeister » Dr . Luppe diametral gegenüberstehen . Der betreffende
Wandervogel ist setzt ermittelt worden und hat in einem

Briese an dea Oberbürgermeister Dr . Luppe den Vorfall genau so
dargestellt , wie Dr . Lappe unter Eid ausgesagt hat .

Der voltisch « Stadtrat Ertl , der den Kamps gegen den

Oberbürgermeister Dr . Luppe in genau so „fairer " Weif « wie der

natianalsozialistilch « Agitator Streicher führt , bat gegen den ver »

antwortlichcn Redakteur unseres Nürnberger Parteiorgan » , Ge »

nassen W. Riep , kohl , die Beleidigungsklage an -

gestrengt , weil den Herrschaften ewige derbe Wahrheiten gesagt
worden sind . ,



Lämmerhirt u . Co .
. Eine Austizdebatte tat braunschweigischr » ? andtage .

Au » Draunschwelg wird un , verichiet :

? « r „ vorwörts " ' b«s «häftigi ? sich schon mihrfach mit der braun -

schweigischen Justiz . Drronloisung dazu gab u. a. «in Urt «il des

Amtsgerichtsrat » Lämmerhirt au » Greene ( Nrminschweig ) in

einer Abtreibungssache . Den Angeklagten , die durch den

Lmtsgerichtsrot Lämmerhirt zu drei bzw . zwei Jahren drei Monaten

Gefängni » verurteilt wurden , billigte dieser Richter mildernd « Um-

stände zu . indem er in seiner Urteilsbegründung ausführt «:

„ Es ist ihnen ferner zugute gehalten , dah der bedauerliche und

verhängnisvolle Streit um die Aufhebung des g 218 RStAB . die

Vcgriife de » Volte » von Zucht und Sitte und der Heiligkeit des
ehelichen Familienlebens verwirren muh . zumal wenn selbst in
unserem engen vaterlande flch unter den Parlamentariern ge .
wiisenlose Personen sinden , die sür die Straffreiheit der Abtrei -

bung eintreten . �

Drei Mitglieder der sozialdemokratischen Landtagsfrokiion hotten

daraufhin beim I U st i z m i ni st » r der schwarzweißrolen Regie -

rung in Brounschweig beantragt , dost «in Strafverfahren

gegen dlefeaRichter «ingeleitet werde . Der Justzminister er -

klärte darauf , dah er zwar die Aeuherung mißbillige , aber «in «

Anweisung an die Staatsanwaltfchvft zur Erhebung der öffeni -

lichen Klage nicht erlassen könne , da e» sich nicht um eine von Amt »

wegen zu verfolgend « Beleidigung handele . Daraus stellten die drei

besonders betroffenen Mitglieder der sozialdemokratischen Landtags -
fraktion selbst Strofontrag bei der Staatsanwaltschaft . Di « zu -
ständige Distriktsstaotsanwaltschoft in Seesen erklärt « nun , es seien

. derartig « Urteil « und Erklärungen eine » Beamten noch § l9Z
RStGD . nur tnsosern strafbar , al » da » Vorhandenfein einer Beleidi -

gung au » der Form der Aeuherung oder au » den Umständen ,
unter welchen sie geschah , hervorgehe . Da » ist hier nicht der Fall .
Eine strafbar « Beleidigung liegt daher Nicht vor . "

Die beleidigten Parlamentarier werden also jedenfalls noch dleser

Auffassung auch mit einer Privotklage keinen Erfolg erzielen , zu -
mal der Iustizminister Marquardt fich in einer Landtogsdedatt » am

letzten Mittwoch schützend vor den schimpfenden Richter

Lämmerhirt stellt «!

In einem anderen Fall » hatte »in Lmtsgerichtsrot Siesecke in

Braunschweig in einem Beleidigungeprozetz . den der Stahlhelm «

Landesverbandssühm U h l « n h a u » gegen den Redakteur des

. . Dolksfreund ' , Genossen Thielewann , angestrengt hotte , flch ein «

Aeußerung de « Prioatkläger « zu eigen gemacht , die dieser in einer

bürgerlichen Zeitung Braunschweig » verösfentltcht hatte . Er hatte
nämlich dort gesagt , daß . Lolkesreund " - Redakteur « «»
al » ihr « Hauptausgab « betrachten , vaterländisch
gesinnt » Volksgenossen durch den Dreck zu ziehen ,
sie seien . Zettungspiraten *. In einer Witerklag » wurde der Stuhl -
l/ilmführer Uhlenhaut wegen de » Autdruck » . Zettungspiralen ' zu
25 M. Beldftros » verurteilt . Der Amtsgertchtsrat Giesecke , der

Richter der ersten Instanz , hatte nun dies « Aeuherung . . Bolksfreund ' -
Redakteure betrachten es als ihr » Hauptausgab « , vaterländisch gesinnt «
Männer durch den Dreck zu ziehen ' , in seine Urteilsbegründung aus »

genommen , trotzdem sich die Verhandlung nur gegen « inen Re -

dakteur richtete und die übrigen Redakteur » in jener Berhandlung

überhaupt gar nicht erwähnt wurden . Die Gesamt redattion w- r -

klagte darauf den Amtegerichtsrat Giesecke wegen Beleidigung . Der

Antrag auf Eröffnung des Hauptverfahrens wurde aber mit der

Begründung abgelehnt , . daß «in Richter , der einem Angeklagten
' mongenehme Dinge öffentlich ausspricht , nicht beleidige , sondern ein

Staolsamt ausübe . Der von ihm BerurteiU « sei dadurch nicht be -

leidigt . sondern empfang « sein Recht . Ein Richter könne einen von
ihm verurteilten durch die Begründung seines Urteil » grundsätzlich
gar nicht beleidigen ' .

Gegen diesen Beschluß legt « die Gesamtredaktion de » . Volk » -
ireund ' Beschwerde bei der Strafkammer »in unter ausdrücklichem
Hinweis darauf , daß die übrigen Redakteur « , dl « w dem Uhlenhaut -

Prozeß überhaupt nicht erwähnt seien , und daß sie besonder » durch
die Urteilebegründung , die gegen einen Kollegen ausgesprochen sei ,

sich beleidigt suhlten . Auch die Strafkammer ging aus diesen Ein «

wand nicht ein . sondern verwarf mit den Gründen des Borderrichters

die «ingelegt « Beschwerde .

Der Minister antwortete in der Iustizdebotte de » Land -

tags auch in diesem Falle ousweichend ! Er billigt - auch hier die

richterlichen Schimpsgepflogenheltcn .
Bon den Rednern unserer Fraktion wurde in der Debatte auch

der P ' azeh gegen den sozialdemokratischen Landesschulrat
Dr . Stoelzel in Brounschweig eingehend gewürdigi . Dem
Dr . Stoelzel wird bekanntlich vorgeworfen , daß er verschieden ! .
lich da » Diensttelephon zu Privotzwecken denutzt und einige Schul -
bücher au » der von ihm eingerichteten Bibliothek de » La. rdesschul »
amte » , die zum größte » Teil au » von Verlegern eingesandten
Bcsprechungeexemplaren bestand , entliehen hatte . In der ersten
Verhandlung gegen Dr . Stoelzel wurde ein « Abschrist der Gerichts «
aklen , die ein Verteidiger ihm zur Verfügung gestellt hatte , be -

schlagnahmt . Darauf legten all « drei Rechtsanwälle
die Verteidigung nieder , und die Beschlagnahme de ?
Akten wurde nach einigen Dechen wieder ausgehoben . , . da der
Grund der Befchtognahm » tnzwilchen fortgefallen ' fei . Dieser
Grund der Beschlagnahme ist bis heute dem Angeklagten sowohl
als auch den Verteidigern völlig unbekannt . Ein neuer Termin ,
für den vier Tage ( ?) z,,r Berhandlung vorgesehen sind , ist aus den
?7. Januar neu angesetzt . Auch dies « ungeheuerlich « Prozeßführung ,
die sogar den Protest de » deutschen Anwaltsverein «

herausgefordert hatte , wurde von unfern Rednern gebührend ge -
würdigt . Aber auch hier stellt « sich der schwarzweißrvt »
Iustizminister vor sein « Richter und behauptet «, daß
die Beschlagnahme der Gerichteaktenabschrist zu
Recht erfolgt sei ! Durch de » Genassen Dr . Jasper wurde
dann dem Landtag folgender Antrag vorgelegt :

. Der Landtag wolle beschließen , dl « Regierung wolle

1. die Strasabteilungen de » Amtsgericht « Braunschweig mit
öUeren . erfahrenen Richtern , die auch soziale » Verständnis hoben .
besetzen .

i Ein Disziplinaroersahren gegen di , Amtsgericht ».
rät , Gl e f e ck e . Braunich » « ! » . und L ä m m e r h l r t in Green -
- inleffen . '

Der Antrag wurde von der schwarzweißroi « , , U- hrheit des

Landtage » mit ? ? gegen ZI Stimmen abgelehnt .

Die Braunschweigisch « Justiz wird also , gestützt und gestärkt
durch eknen Stahlhelmminister , da » Ansehen der Rechts -
p' lege weiter schädigen können und da » vertrauen weiter « » « » kreise
zur gesamten deutschen Justiz untergraben Helsen .

Der neue Crnährungsminifter .
Wie der . . Rejchedienst ' der deutschen Press « mitteilt , ist der

augenblicklich « RegierungsprästdeM von Münster Ho » lttzd « (Z. ) ,
gl » Ernährung » . t » d LnndwirtschojisininPrt ' i » Suapcht genommen .

Die Moral Mussolimens .
Possenhaftes ans Monte Abbruzzio .

Lugano , n . Januar . ( Eigener Drohtbericht .
Galileo Galilei hat seinerzeit vor dem Inqutsttionsgericht

schwören müssen , dah sich dieErde nicht bewegte . Mussolini
fordert heute von der katholischen Volksportei und von allen Parteien ,
die etwa wieder in die Kammer zurückzukehren gedenken , di « Er -

klärung , daß es nie eine „ moralisch « Frage ' gegeben hat ,
die die Regierung und die faschistisch « Partei anging «.

E » gab »in sehr »infack »«» Mittel , diese „ moralische Frage ' auf
ander « Weis « als durch ein « Srprestung au » der Welt zu schaisen :
ten Prozeß wegen der Ermordung Matteotti » sich ofien
und ehrlich abspielen zu losten , wie die » die italienische Strasrecht »-
ordming und da » Straigefetzbuch vorschreiben . Seit der repudli -
kaniiche Abgeordnete Chiefs am l2 . Juni lS ? < in der Aula der

italienischen Kammer den Ruf erschallen ließ : „die Regierung
schweigt , die Regierung ist mitschuldig ' hat die öffentlich «
Meinung der ganzen Welt nur eine Rechtfertigung gesehen , die

diesen Rus Lügen strafen konnte : den Prozeß , ungeknebelt , ohne
Beeinflussung , gegen alle Verdächtigen , unter Vartegung alles

Belastungsmaterials .
Statt dessen will Mustolini jetzt den Popanz einer Ehrener -

klärung , mit der vornehmen Alternativ «: ihr werdet entweder ge -
prügelt und herausgeworfen , oder ihr erklärt , daß es kein « „ mora -
lisch « Frage ' gibt . Obwohl wir in schnellvergestenen Zeiten leben .
wird man sich wohl noch «rinnern , daß am Ist . Juni 1924 der ein¬

heitssozialistische Abgeordnete Matteotti am hellen Tage
auf offener Straße überfallen und verschleppt
wurde . Erst am 6. August fand man di « Leiche des Ermordeten .
E » wurde festgestellt , daß der Auftrag , sich Matteotti zu be -

mächtigen , von Cesar « Rossi , den Pressechef des

Ministerpräsidenten , erteilt und vom Berwalter der

faschistischen Partei Marinelli finanziert worden war .
All « Lusführer waren Mitglieder der faschistischen Partei und e»
waren mit chnen , wie di « Mutter Dumini » össenttich erklärt hat ,

ganz genaue Abmachungen getroffen worden . v

Daß alle » sind Tatsachen , die bis zum Ueberdruß au » dein
Material der Voruntersuchung hervorgehen . Sie sind nicht wider¬

legt . Man hat sie , in ihrer Unwiderlegborksit , nur aus dem Prozeß
wegeskamotiert . indem man sagte : der Austrag , di « Finanzierung ,

ds » Vorbereitung usw . bezogen sich nur auf «ine Freiheitsberaubung ,
Suf etwa », was man im saschistischen Jargon einen Scherz nennt .
Da » hat man amnestiert : wa » zurückbleibt ist ein « Rauferei , die
einem der Bet - lligten , zufälligerweise Matteotti , da » Leven ge-
tostet hat .

Warum begnügt sich Mustolini nicht , sein « Leute au » dem Zucht -
haue zu bringen ? So etwa » läßt sich mit einer Amnestie erreichen ,
aber di » Tatsachen und da » Gedächtnis der Tatsachen
löscht kein « Amnestie au » . Gewiß tonn Mustotini sagen :
„ da » ist für mich keine moralische Frag « ! wenn ich heute erkläre ,
e» ist Zell , daß dieser Mann nicht länger rede und meine Freunde
schließen ihm morgen aus ewig den Mund , so ist da , für mich Sache
der politischen Technik . ' Auch das ist ein Standpunkt . Aber dann

verzichte man darauf , durch Erpressung sich Ehrener -

tlörungen geben zu lassen . Wem wirklich daran gelegen

war , sich vom verdacht zu reinigen , der mußt « den Prozeß wollen ,
In der Sonn « der Oeffentlichkeit . Was man heute versucht , ist nur

die elegante Bekleidung eine » brandigen Glied »».

Di « Mitglieder der kacholtfchen Volkspartei hotten das Aufgeben
beer Sezession beschlosten , osfendar , «eil sie glaubten , daß ihr « An -

Wesenheit in der Kammer irgendeinen Rutzen haben könne . Sie

haben zum Tage der Rückkehr den der Gedenkfeier für di « Königin -
Mutter gewählt . Darin hatten st « recht , insofern st « em « Frau mit

orthodox katholischen Ideen ehren wollten : unrecht , wenn sie, unter

der saffchen Borausfetzung , anständig « Gegner vor sich zu haben .

sich durch di « Feierlichkeit de » Augenblicks sicherstellen wollten . Daß

sie sich verrechneten , wie jeder , der bei den Faschisten An -

standsgesühl voraussetzt , versteht sich von selbst . Sie wurden

geprügelt und hinausgeworfen !

Nachdem ihnen Farinacci schon einmal Bedingungen gestellt

hatte — unter andern auch die , Mustolini als «inen Mythos anzu¬
sehen ( was der gute Mann wohl unter Mythos verstehen mag ? ) hat
nun Mustolini die seinen gestellt , al » Wiedereintrittsgebühr der

Aventinioner in die Kammer : Di « Abgeordneten der Sezession sollen
1. die faschistisch « Reooiution als fertige Tatsachen anerkennen , gegen
di « ein « vorgefaßte Oppofltion politisch unnütz , geschichtlich wider¬

sinnig und nur von denen verständlich Ist . die jenseits der Grenzen
des Staate » leben : 2. den Mißerfolg der Skandalkampaqn « und die

Nichtexisteuz der moralischen Frag « öffentlich anerkennen : 5. sich

feierlich und östeuttich von denen lossagen , die jenseits der Grenzen

antifaschistische Agitation treiben .

Auch gegen die „ Verleumdung ' jenseits der Grenze » gab es ein

Aaubermittel , immer dasselbe : den Prozeß , den Prozeß ! Jeder

Faschist , der an di « Rechtschafsenheit seiner Partei glaubt , wird all «-

zett dies » Abwürgung de » Prozesse , al » die größte Per -

leumdung des Fuschiemus ansehen müssen . Heraus mit den Akten ,

wenn sie di » Unschuld beweisen Alle Ehrenerklarunzen aller kleri¬

kalen Parteien der Welt können dl « Akten nicht aufwiegen !
Der Faschismus ist ' in ein « mertwürdig trübselige Phase ge -

treten . Als mussolimsch « Krastgefte muß er diese kümmerlich » Daksit
verherrlichen , di « daraus hinausläuft , von den Klerikalen ein « Er »
klärung zu fordern , di « gegen ihre Ueberzeugung ist , an di « nicht
einmal die leitenden Faschisten selbst glauben . Glaubten sie daran ,
so ließen siedemProzeßMatteottiseinenGangl Noch
niemand hat seine Unschuld dadurch bewiesen , daß er den Ankläger
abwürgt . Krastgebärden , wie die vom 17. Januar gehören in das
Panoptikum der politischen Dummheiten Als solche hat Mustolini
scinerzett die Ermordung Mottcottis bezeichnet , als solche empfindet
er sie heute und will sie osfenbor nach dem homöopathischen Prinzip
„ Gleiches mit Gleichem ' austreiben . . . .

Zeschismus unü Geist von Locarno .

Rom , ZI. Januar . ( WTB . ) In der italienischen Kommer be -

gaun heut « die Aussprache über die Beiträge von Locarno . Der

wegen seiner deutschfeindlichen Agitation bekannte saschistisch « Abg .
E I m o l o versuch - e durch Hinweis aus deutsche vlätterstlmmen .
darunter auch aus den . vorwärt » ' , zu beweisen , daß Deutschland
weit entfernt vom Geiste von Locarno fei . Der Abg . G e n t i l e
fordert « ein K c l o n i o l m a n d a t für Italien . Abg . G o r i n i
oertrat die Austastung , daß die Bewegung in Südtirol künstlich
gemacht sei . Abg . Caoazzoni ( Nationalkatholik ) schildert « den

Gegensatz des Geistes von Dersaille » und des von Locarno und

wünschte auch für Süd - und Osteuropa solch « Garantieverträg « .

«

Italien ist neuerdings das Land der unbegrenzten Mög -
lichkeiten auf dem Gebiete des politischen Irrsinns
geworden . Hat doch kürzlich der Fafchistenführer Fori -
n a c c i als eine Bedingung für die Wiederzulassung der

Opprsition im Parlament gefordert , daß die Abgeordneten
feierlich anerkennen , daß Mussolini „ ein u n a n t o st »
b a r e s M y t h o s ' (! ! ) sei. Das ging jedoch sogar Mussolini
xu weit , und er erklärte großmütig , aus die Erfüllung dieser
Forderung zu verzichten .

Kaum ist diese Verrücktheit vorüber , da untersteht sich aus »

gerechnet ein faschistischer Abgeordneter , Vorlesungen über
den Geist von Locarno zu halten ! ! Das ist ungefähr so, wie
wenn ein Zuhälter gegen die Verkommenheit der Sitten
wettert . Man kann niemanden zumuten , mit einem Blind «

geborenen über klassische und moderne Malerei zu debattieren .
und man kann uns nicht zumuten , über den „Geist von
Locarno ' mit einem Mitglied der Prügelgarde Farinacci » zu
streiten . Da ist es besser , wir kapitulieren von vornherein
und erklären offenherzig : Der Abgeordnete Timolo hat un »

zweifelhaft reckst : von dem Geist von Locarno , wie man ihn
in Mussolinien auffaßt und mit dem Maul und der Faust
predigt , ist Deutschland tatsächlich meilenweit entfernt , ganz
besonder » der „ Vorwärts " .

Gerade feit Locarno hat sich Mustolini solche irrsinnigen
. Kriegsreden geleistet , hat die Faschistenvreste so viel provo »
katorische Artikel gegen Frankreich . Deutschland , Deutsch «
österreich und überhaupt gegen die ganze Welt mit Ausnahme
von Ungarn und Sowjetrutzland veröfsenllicht , daß man dort
Locarno anscheinend als den D e g i n n einer « e u e . A
Aera des aggressiven Imperialismus be «
trachtet . Gestern noch schreibt der romische „ Tavere " auf
Grund einer Berliner Meldung über ( angeblich «) antiitalie »
Nische Kundgebungen in einem Kino in Derlin - Friedenau .
daß das amtliche Deutschland doch misten müßte , daß das
heutige Italien bereit sei, „nicht nur sich zu verteidigen .
sondern auch anzugreisen " . Das faschistische Italien
beweist in der Tat zu jeder Stunde , daß es immer bereit ist .
seine Gegner anzugreisen , besonders wenn sie waffen -
und wehrlos sind . Das ist eben Mussolinis Geist von Locarno .

Tie Entdentschung Südtirols .

Rom , 22. Januar . ( EP . ) Do » Amtsblatt veröfsenwchl da »
Dekret , worin In allen Gerichten de » oberen Etschtales die i l a »

lieoische Sprache vorgeschrieben wird . Die ander » .

sprachigen Akten der lausenden Prozesse mästen in di « llallenlsche
Sprache übersetzt werden . Dl « Verhandlungen müssen , wen »

legendmögllch . ausschließlich in Italienischer Sprache geführt ,
oder ans jeden Fall ins Italienische übersetzt werden , v e r t e i d i .

gung » . und Anfl agereden sind immer italienisch zn
hatten und können auf verlangen de » Angeklagten vom Pichter

überseht « erden . Alle Geschworenen müsse » dir i t « .

lienijch « Sprache beherrschen , da die von ihnen zn eitt .

scheidenden Fragen ausschließlich In italienischer Sprach « gestellt
« erde » .

«

Dadurch werden nicht nur die «inheimischen Richter und Recht »-
' anwält « blotlo «, sondern e» hört überhoupt jede geordnet « Rocht «-

pflege auf . da die Bevölkerung zu 90 Proz . mir deutsch versteht .
Durch die Bestimmung über di « Geschworenen soll wohl erreicht wer »
den , daß nur noch eingewanderte Faschisten al » Ge »

schworene amtieren , wohl um diejenigen Parteifreunde ganz sicher
sretzuspreche », dl , sich eines Verbrechen » schuldig gemacht haben .

fllbert Thomas ' öesprechungen .
Zusammenkunft mit der Reichöregierang .

Iui Rahmen seine » Berliner Ausenthalt » » hott « dm Direktor de »

Internationalen Arbeitsamtes . Albert Thomas , eine Unterredung
mit Vertretern der Reichsregiening . au der Reichskanzler Dr . Luther ,

der Reichsaußenmintster Dr . Sitelemaun , der Reichearb «ttsmlnister

Dr . Braun » , sowie ter Reichebontpräfldem Dr . Schacht teilnahmen .

Thomas äußert « sich über den verlaus dleser Besprechung außer¬

ordentlich befriedigt und stellt « mit besonderer Betonung fest , daß

er überoll ein « durchaus positive Aufsastung für di « Ausgaben de »

Internationalen Arbelteamte , beobachten konnte .

öethleo üementiert .
Vicht aber mm den Kern der Sache herum .

Vudaptst , 21. Januar . ( WTB . ) Der Wiener „ Abend ' ver -

össentticht heute einen Bericht über di « angeblich « Roll « de « Mi -

nisterpräsidenten « rasen » ethlen tn der grontensälschung » .

ongelegenhett . Da » Ungarisch « Telegraphtsch «
Korrespondenzbureau wird von zuständiger Seile zu der

Erklärung «rmächttgt , daß der Inhalt und dt « ganz , Tendenz de ,

erwähnten Artikel « aus einer dreisten Berleun , vung deruh «.
Es sei gerade da » Gegenteil von dem wahr , was der Bericht de »

. Abend ' enthalt «. Graf Lethlen Hab «, al » er von dritter Seite

et « Aadeatung aber die gang nnwahrjchetaltch

klingende Angelegenheit erhielt , tn demselben Augenblick Ber -

sügungen getroffen , daß di « Angelegenheit unverzüglich auf¬
geklärt werde . Auch der übrige Tell de » Bericht », namentlich di «

Behauptungen üder di » angeblichen Leweggründ « der Zustimmung
de » Ministerpräsidenten zu der Entsendung de » parlamentarischen
iintersuchungeausschustes seien glatt erfunden .

*

Diese Erklärung ist zwar sehr wortreich und selbstbewußt , doch

völlig unbefriedigend . Sie gibt in verklausuliert « Form

zu , daß » ethlen von der FrankfälschungsattivM
vorher gewußt hat . Daß er daraufhin einen Brief ge -
schrieben hat . wird nicht bestritten . Wa » stand in diesem Brief ?

Daraus oll «! » komntt «» an und darüber enthält de » Dementi nur

allgemeine Redensarten .

die polnische hanüelsbilanz .
NuSfuhrüberschust im Tegember .

Nach provisorischen Berechnungen zeigt die polnisch « Handel » -

bilanz sür Dezember 1925 folgende » Bild :

Einsuhr . . . . . .83,957 Millionen Zlottz

Ausfuhr . . . . . .186,880 Millionen Zloty
Der Ausfuhrüberschuß betrug sin Dezember also 101,171 MllUone »

Zl «»-



SewerMastsbewegung
Tabakarbeiter in Not .

Rechksblock und Rechtsregierung sind schuld .

Deutsche Tabakarbeiteroerband gibt über dl « Entwicklung
�cc Arbeitslosigkeit und Kurzarbeit unter seinen Mitgliedern im
Jahre 1925 folgende Zusammenstellung bekannt :

Beachtenswert ist die Verschärfung der Lage infolge des
erhöhten Tobakzolls und der Tabaksteuer » m letzten
Vierteljahr 1925 . Es ist begreiflich , dost eine solche finanz . und
sozialpolitisch gleich verhängnisvolle Politik zu einer starken Er -
bitterung in der Tabakarbeiterschoft geführt hat . Die Erregung der
Tabakarbeiter ist gesteigert worden , weil die VersprcchuNoe » , sie

fegen
die schädlichen Wirkungen der Tabakabgaben zu schützen ,

chmählich gebrochen worden sind .
Ursprünglich war im Reichstag der sozialdemokratische Antrag

angeno . nmen worden , der die durch Erhöhung der Tabakabgaben
arbeitslos werdenden Tabakarbeiter aus Rcichsmitteln e n t �
schädigen wollte . Diese Bestimmung hatte bereits in früheren
Jahren bestanden . Unter dem Druck des Rechtskurses wurde diese
Bestimmung aber beseitigt . Sie wurde durch eine Bestimmung
«istzt , die �en Tabakarbeite . n den Anspruch aufE r w e r b s l a s e n-
Unterstützung sicherte , die Unterstützungsdauer auf ein Jahr
verlängerte und die Einführung der Kurzarbeiter -
Unterstützung vorsah .

Obwohl da ? Gesetz am 11 August 1925 in Kraft trat , sind die

Ausführiingsbestiminungen erst am 24. Dezember , 3 Monate nach
dem Jnkrasttreten des Gesetzes , erloflen worden . Noch schlimmer
aber als diese zeitliche Verzögerung ist der I n h a l t der Aus¬
führungsbestimmungen .

Im Gegensatz zu ihrer früheren liollung steht dl « Reichs -
regierung die Arbeitslosigkeit , die infolge Boroerforgung
«ingetreten ist , nicht als unterftützungsberechtigt im Sinn « des
neuen Gesetzes an . Die Vorvcrsorgung mit Tobak ' abrikation ist
durch die Erhöhung der Abgaben herooraerusen worden . Verstärkt
wurde diese Vorversorgung noch durch den langen Zwischenraum
zwischen der Bclchluhsassung über die Erhöhung der Tabakabgaben
und dem Jnkrasttreten des Gesetzes , ferner ober auck> durch die
nicht vorgenommene Rachoerzollüng , die in großem Umfang zur
Voroersorgung führt «, dem Reich "erhebliche Ausfälle , den Unter -
nehmsrn gewaltige Gewinn « bracht «.

Dafür fallen nun die Tabakarbeiter durch Voremhaltung der
Unterstützung büßen ! Die beiden für die Ausführungsbestimmunaen
verantwortlichen Ministerien — Reichsarbcitsministerium und
Reichssinanzministerium — haben nämlich im Geqeniatz zu Zlrlikel 3
des Tabaksteuergefetzes starke zeitliche und sachliei>e Eiiifchränkungen
für den Bezug der Unterstützung angeordnet . > Man hat also auch
hier den Beschluß des Reichstages einfach mißachtet . Roch krasser ist
das bei der Kurzarbciterunterstützvng . Artilel 3 Absatz 2 des
Tohoksteuergesetzes bestimmt ausdrücklich , daß Hausgewerbe -
treibende , Angestellte und Arbeiter , die iniolge des Tabaksteuer -

fieseges
durch Kurzarbeit geschädigt werden . Kurzarbeiterunter -

tützuntz erhalten , wenn die regelmäßige wöchentliche Arbeitszeit
um mindestens ein v e ch st e l "gekürzt

'
ist . Die Gewährung der

Kurzarbciterunterstützung ist also nur von der einen Loraussetzung
abhängig gemacht worden , daß die regelmäßige wöchentliche Arbeits -
zeit nni mindestens ein Sechstel gekürzt ist .

In den Ausführunos Vorschriften wird dagegen die
Kurzarbeiterunterstützung außerdem von den einschränkenden Be -
stimmiingcn der Erwerbslosensürsorge ( Bedürftigkeit usw . ) abhängig
gemacht . In einem Begleitschreiben an die obersten Landeebchörden
geht man aber noch weiter . Hier wird angeordnet . Hilfsbedürftig -

keit fei in der Regel nicht anzunehmen , wenn der Durchschnitts -
wochenoerdicnst nur um ein Sechstel v e r k ü r z t t st.

Diese schroffe Geletzesoerletzung hat die sozialdemokratisch «
Reichstagsfraktion veranlaßt , sich der Notlag « der Tabakarbeiter
anzunehmen . Sie hat den Antrag gestellt , daß die früher geltenden
Bestimmungen über die Unterstützung der Tabakarbeiter , die injolg «
gesetzlicher Maßnahmen erwerbslos geworden sind , wieder -
hergestellt « erden .

_

_ _
Ulbert Thomas and der Achtstundentag .
Eine beispiellose Fälschung der „ Roten Fahne " .

Wie wir bereits mitgeteilt haben , spricht der Direktor des Inter -
nationalen Arbeitsamtes , Genosse Albert Thomas , heute abend
in einer Plenarvsrsammlung des Ortsausschusie » des ADGB . Die

„ Rote Fahne " hält den Zeitpunkt sür geeignet , um gegen Albert

Thomas eine hanebüchene Fälschung zu lanzicren . Sie verösfent -

licht zunächst eine Depeichc eines bürgerlichen Korrespondenzbureaus
vom 28. Januar 1925 (! ) , die auszugsweise ein Interview des Genier

Berichterstatters des „Petit Parisicn * mit Albert Thomas wieder -

gibt . Nach dieser merkwürdigen Quellensorschung , aus der hervor -

geht , daß Albert Thomas vor einem Jahre die Hossnung hatte , daß

Deutschland in absehbarer Zeit das Abkommen von Washington rati -

fiziercn würde , kommt ctne Fälschung , die wohl beispiellos dasteht .
Die . . Rote Fahne " behauptet , und zwar unter Anführungszeichen ,
daß Genosse Albert Thomas im vorigen Jahre In der „Gesellschaft "

solgendes geschrieben habe :

„ Deutschland muß Reparationen zahlen . Wenn es ,
um zahlen zu können , mehr als acht Stunden , beispielsweise zehn
Stunden arbeiten muß . müssen wir uns fügen .

Es ist ganz gleichgültig , ob diese Arbeitsoei mehrung die Folg «
einer natürlichen und normalen wirtschaftlichen Bewegung ist oder
die Folg « einer internationalen Lage . Ich glaube nicht , daß man
in Deutschland den Dorteil dieser im Artikel 4 vorgesehenen Ab -

weichung verweigern könnte im Hinblick aus seine Reparation ? -
Zahlungen . . .

In Wirklichkeit lautet das angeblickie Zitat folgendermaßen :
„ Einige Mitglieder des V- rwaltunasrats , d. h. Männer , die

verantwortlich waren , für die Durchführung der Konvention ,
sagtsn : „ Deutschland muh Reparationen zahlen . Wenn es , um

zahlen zu können , mehr als acht Stunden , beispielsweise zehn
Stunden arbeiten muß , müssen wir uns fügen . " Manche mögen
auch gedacht haben , wenn sie die Rückwirkungen auf andere Länder

überlegten : „ Wir können uns nur darüber freuen . " Hier trat
ich dazwischen , um den Unterschied zu betonen , der zwischen
den Abweichungen von der Durchführung der Konventionen besteht .
den Abweichungen , welche im Wortlaut der Konvention selbst enp *

holten sind und deren Inkrafttreten irgendwie unter gegenseitig «
Kontrolle der Nationen gestellt worden wäre , und dieser Erklä¬

rung , die vollkommene Freiheit In bezug auf die Arbeitszeit be -
deutete , die im Wortlaut der Konvention nicht vorgesehen war .
Um diesen Unterschied recht deutlich zu unterstreichen , habe ich als

Beispiel den Artikel 14. d. h. den extremsten Fall , angeführt . Selbst -
verständlich Hobe ich nach meiner " improvisierten Anführung noch
im Laufe der Diskussion selbst den Wortlaut nachgesehen und oer -
sucht , mir über den Wert des Artikels 14 genaue Nedjenschast zu
geben . Ich finde , daß über diesen Artikel kein Zweifel bestehen
kann . Wenn man den Wortlaut der Verhandlungen der Acht -
stundenlagkommission in Washington oder der Aolloersammlungen
durchsieht , wird man sehen , dag der Artikel 14 einzig und
allein sür den Kriegsfall vorgesehen i st . "

Im weiieren führt dann Genosie Albert Thomas au », daß der
Artikel 6. der den Regierungen gestattet , für vorbereitende oder
Hilf - arbeiten , die notwendigerweise außerhalb der ?lrbeitszelt aus -

geführt werden müssen , dauernde Ausnahmen für einzelne Industrien
oder Berufe , oder bei großem Arbeitsandrang zeitweilige Ausnahmen

zu gestatten , wobei die Ueberstunden 25 Prozent über den Normal -

lohn bezahlt werden müssen , auf Deutschland natürlich ebensogut
wie auf ander « Länder anwendbar ist .

Die „ Rote Fahne " unterstellt also nicht nur Albert Thomas eins

Meinung , die ander « geäußert haben und die er selbst be -

kämpft hat , sie zitiert auch etwas , was in dem angeführten Ar -
tikcl gar nicht enthalten ist . Mit diesen verächtlichen Methoden ge -
meiner Fälschung richtet sich das Blatt selbst .

flrbelinehmervertreter zur Velk»irifthafis ?onferenz"
Der ADSL , hat den Genossen Eggert vorgeschlagen .
Eine offizielle Entscheidung darüber , wer als Arbeitnehmerver -

treter an dem Borbereitungsousschuß zur Weltwirtschastskonferenz
tellnimmt , liegt bisher zwar noch nicht vor , aber es ist damit zu
rechnen , daß als Arbeitnehmervertreter Oudegeest sük
Holland , Jouhaux für Frankreich , Eggert für
Deutschland und ein Engländer zur Dorbereitungskonferenz
noch Genf gehen werden .

Der Bundesvorstand des ADGB . , der dem Internationalen Ar -
bettsomt den Genossen Eggert als Vertreter vorgeschlagen hat .
legt besonderes Gewicht darauf , unmittelbar , d. h. durch «inen

Gewerkschafter aus seinem engeren Kreis , aus der Weltwirtichasts -
konserenz vertreten zu sein . Dieser Standpunkt des ADGB . Hot
seinen besonderen Grund . Den Gewerkschaften , die in der

Dorkriegszett sich in der Hauptsache nur mit sozialpolitischen Fragen
beschäftigten , ist nach dem Kriege in den Fragen der deutschen und
internationalen Wirtschaft ein neues Tätigkeitsfeld zuge -
wachsen . Die Gewerkschaften betrachten sich, wie da » ja auf dem

letzten Konareh in Breslau deutlich zum Ausdruck kam , national und
international als Sachwalter der Arbeitskraft gegen »
über den Kspitalsinteresien . und das zwingt sie. unter ollen Um »

ständen bei den großen letzten Endes auch für die sozialpolitischen
Fragen enischeidendcn , weltwirtschaftlichen Beschlüssen
mitzusprechen . Aus diesem Grunde haben die deutschen Gewerk -

schaftcn oerlangt und schließlich auch durchgesetzt , bei den

Handelsvertrogsoerhandlungen als mitbestim -
m ender Faktor herangezogen zu werden , und aus dem gleichen
Grund sind sie geradezu dazu oerpflichtet , unmittelbar , d. h. durch ihr «

eigenen Sachverständigen , im Interesse der Demokratisierung der

Wirtschaft bei der Weltwirtschaftskonferenz mitzuwirken .

Tie Arbeitslosigkeit in der Goldleistcnbranche .

In der Branchenversammlung der in der Goldleistenindustrie

Beschäftigten am Mittwoch in den Andreassölen gab der Branchen -
letter L a b e tz k i einen Bericht über die wirtschaftlich « Lag « in
der Branche .

Seit der letzten Bronchenversammlung im November vorigen
Jahres ist die Arbeitslosigkeit in der Branche sprunghaft
gestiegen . Während es damals erst 59 orbettslos « Facharbeiter und
- acbeiterinnen in der Branche gab, sind «S heut « bereits 219 .

Rechnet man die auf dem Arbeitsnachweis nicht eingetragenen
arbeitslosen Hilfsarbeiter und - arbeiterinnen hinzu , dann beläuft sich
die Zahl der Gesamtarbeiislosen aus über 59 Proz . der

Branchenangehörigen . Bon den noch in Arbeit Stehenden
arbeiten wiederum « two69Vroz . verkürzt .

An emen Abbau des Tariflohnes von 1,94 M. haben sich die

Unternehmer wegen des guten Organisationsverhältnisses noch nicht

herangewagt . Sie versuchen aber dort , wo zeitweise stillgelegte Be -
triebe wieder eröffnet werden , in denen vor der Stillegung die
Arbeiter «inen höheren als den Tariflohn durchgesetzt hallen , die

Neueingestellten zum Tariflohn zu beschästigen .
In der Aussprache wurde darüber Klage geführt , daß die

Arbeitsoermtttler mit der Entziehung der Unterstützung
drohen , wenn die zur Dermittlung Kommenden die Arbeit zu
diesen Bedingungen nicht aufnehmen wollen . B o « s « vom Holz -
arbciterverband erklärt «, daß «in derartiger Druck durch den Arbeits -

vermittler gesetzlich unzulässig sei und solche Fäll « sofort den «
Verband anzuzeigen seien . Er ermahnte weiter die noch in Arbeit

Stehenden , in den Betrieben daraus zu achten , daß überoll , wa

besser « Löhne al » die im Toris festgelegten bestehen , dies » zu halten .
Die Organisation ist stet » bereit , trotz ihrer finanziellen Be -

anspruchung infolg « der vielen Unterstützungen eventuell « Abwehr «
kämpfe zu unterstützen . _

Tie englischen Eisenbahner gegen Lohndrnck .
Dandon . 21. Januar . ( WTB5 Di ? Z>4' ' g>e ' ' iev ?on ' srenz de »

nationalen Eisenbahnerverbandes beschloß , die Entscheidung des

Lohnomt - ' s abzulehnen , das die Foröernng der Eisenbahner auf
eine Erhöhung der Löhne sowie die Forderung der Arbeitgeber
noch Herabsetzung der Löhne zurückgewiesen hatte .

?«ran ! »»>itNck fllr Bolitik : Trott Dttatte : Art »»
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Sichtbare Sorgenkreise .
Seelische Ausnahmezustände im Leben von Allgemeinheit und

Volk , die an sich einen starken , aber nicht teicht faßbaren Begrisf
darstellen , wie Krieg oder Revolution , bleiben >n der Erinnerung
des einzelnen als ein A i l d h a j t e s bestehen , dessen Eindringlich -
tert vom Graoe persönlichen Miterlebens abhängig ist . „ Kriegs
ruft sofort , kauin noch das Wort gesprochen , irgendein erschütterndes
Bild vor unsere Seele . Sprechen wir vom Krieg in der cheimat , so
taucht wohl vor sedem von uns sogleich die endlos lange Kette

hungerbl . sfer Frauen , Greise und Kinder auf , die schweigend aus
die Zr ertellung des Lebensnotwendigsten warten . Airders die

Inflation . Sie gab der Erinnerung das Bildhaste von

Gruppen , von lebhasten Menschenansammlungen des chastens .

Fragens und des Ratlosen . Verschieden auch ist das Bild der R o t,
wie es vor den « geistigen Auge steht : wir erinnern uns gewalriger
Massenbekundung , Rechte begehrender Wogen des sturmgetriebenen
Volkes , und dem Gemälde vor dem Auge gesellt sich das Rauschen
des Gehörs .

Wie ander « wieder die Rot , die sich jetzt als ein Lebendiges
bor unserem Mitempfinden ossenbartl Es ist schwer , das Bildhafte
an die Stelle des reinen Begriffes zu setzen — oder sollten wir so
stark vom Gefühlsmäßigen abhängig geworden sein , zu sehr im
Dann von Zahlen , daß wir das Wirkliche selbst weniger zu greifen
vermögen ? Diese Winternot , gegeben durch die bittere Arbeits »

losigkeit , zeigt sich nicht so sehr auf den Gassen — aber , suchen wir
eine einzige Arbeiterfamilie auf , dann prägt sich uns ein Bild ein ,
das uns nicht so leicht wieder verläßt . Und betreten wir die fast zu
eng gewordenen Hallen von Gewerkschaftshäusern und Arbeitsnach -
weisen , dann ergreift uns dies Stumme , Hoffnungslose , das über

gewaltigen Massen liegt . Asyle versagen — wo sind Stätten der

Obdach , groß genug , um all das Elend aufzunehmen , das tagsüber
in Jammerkneipen und Wartesälen das verzweifelte Dasein eines

Halbschlafes fristet ? Und immer ist Gewand und Gesicht des Elends

gleich : im heruntergekommenen , oft schon ganz zerlumpten Kleide
Blässe und Wortlosigkeit , Verlust bewußter Menschenwürde .

Geht man erst dann an Hilfe heran , wenn der Derzweistung
Stimme ertönt — dann ist e » zu spät , und dann kann es sein , daß
dies Verzweiflungswort heller gellt , als wir es jemals vernommen
haben . . . .

Die gefährliche Charlottenburger Chausiee .
Eine Autofalle .

Nicht nur wegen mangelnden Beweises , sondern wegen völlig
erwiesener Unschuld sprach Landgerichtsdirektor Lehmann vom
Schöffengericht Mitte den Kroftwagenführer Ander » von der An -
klage der fahrlässigen Tötung frei .

Am 1. August v. I . fuhr der Angeklagt « morgens um 8 Uhr ,
mit einem Lastkraftwagen vom Brandenburger Tor kommend , die
Charlottenburger Chaussee entlang . Am Großen
Stern hatte er «inen Gemüsewagen überholt . Einige Meter
weiter geriet der Wagen auf dem glitschigen AsphaUpflaster ins
Drehen , als in demselben Augenblick von der anderen Seite ein
Radfahrer daherkam . Dieser wurde von dem Hinterrad des Autos
gegen die Bordschwelle gequetscht und totgedrückt . Der AnaeNagte
hatte nach seiner Angabe sofort vergeblich die Bremse ge -
zogen . Er bestritt auch , übermäßig schnell gefahren zu sein und
es wurde von allen Augenzeugen , namentlich von der Zeugin , die
den Eemüsewagen gefahren hatte und die sich unmittelbar hinter
der Unfallstelle befand , bezeugt . Die Zeugin hatte angesichts des
nahenden Unglücks laut aufgeschrien : „ Der wird ja t o t g e .
f a h r e nl� Da war das auch schon geschehen . Ein interessantes
G lochten über die Gefährlichkett der Charlottenburger Chaussee
erstattete als Sachverständiger O b e r p o l i ze i s e k r e tä r Ba l -
zer vom Kraftverkehrsamt . Bei nassem Wetter setze sich der
Gummi aus dem Asphalt so stark ab , daß eine glatte
Gummibahn entstehe . Komm « nun ein Rad von der Lauffläche

auf eine harte Stelle , so laufe das andere Rad auf der Gummifläche
schneller , der Wagen verliere das Gleichgewicht und komme ins
Gleiten . Ihm selbst sei vor einigen Wochen an derselben Stelle
ähnliches passiert und er habe sich nur durch starkes Gas -
geben Helsen können . In einer solchen Sit ation den Wagen beim
Rutschen durch Gargeben aufzufangen , erfordere ober eine große
Geistergegenwart und Erfahrung des Führers , die dem Angeklagten
als Anfänger gefehlt habe . Durch Bremsen sei gar nichts zu er -
reichen . Die Ursache des Unfalls liege in den Unvollkommcnhciten ,
die immer noch dem Kraftwagen anhaften . Deshalb müsse er die
Fahrlässigkeit verneinen . Trotzdem verlangte Staatsonwaltschafts -
rat die Bestrafung des Angeklagten mit 3 Monaten Gefäng -
n i s. Bei der bekannten Gefährlichkeit der Charlottenburger
Chaussee , die die Wagen bei Nässe leicht zum Schle dern bringe ,
hätte der Angeklagte noch viel langsamer fahren müssen . Das
Schöffengericht war jedoch anderer Ansicht und erklärte es für «ine

Freiwillige Veiträge
für den Wahlfonds werden sehr nötig gebraucht zur
ersolgrclchc » Durchführung des Kampfes gegen die

zweierlei Anfwertung
der Gelder der kleinen Rentner und Sparer und der

zusammengcraffteu Vermöge » der Fürsten .

Das Volksbegehren
muh dl sen Raubzug auf die Taschen des hungernden
Volkes verhindern . — Darum zahle jeder , der es kann ,
schnell und reichlich auf Postschertkonto 48 74 »
an Alcx PagelS , Vezirksvcrband Berlin der SPD . »

Berlin SW 68 , Lindcnstraße 3 .

bedauerlich « Ueberfpannung des Rechtsgefühls , wenn
man sich auf den Standpunkt stellen würde , daß bei einem so be>
dauerlichen Unglücksfall auch ein Schuldiger gefunden werden müsse .
Ein mensckliches Verschulden liege in diesem Falle nicht vor und
der Angeklagte mußte daher freigesprochen werden .

vie Sorgen öer po & Aotm flSelsoesellsthast .
Elu Kampf um den . freiherrnfileL

Der Potsdamer Rechtsanwalt Freiherr von Koehler führt
fest langer Zell mit den Behörden e >nev erbitterten Kamos um
den Freiherrntitel . Gegen v. Koehler ist ein Anklage »
oerfahren eingeleitet wegen unrechtmäßiger Führung des Titels .
Wiederholte Termine standen an . der Angeklagte lehnte sogar ein
Gericht ab . In der Verhandlung vor dem Potsdamer Amtsgericht
meinte der Angeklagte , als der Borsitzende v. Koehler aufrief : „ Ich
bitte mich beim richtigen Namen zu nennen . Ich heiße immer noch
Freiherr von Koehler . ' Dann fragte er den Vorsitzenden , Assesscr
von Lorck , ob er der Adelsgenossevschasr angehöre Als der Vor .
sitzende diese » verneinte , gab der Angeklagte sich zufrieden . Al »
Gutachter war der Schriftsteller Sresan Kekult van Siradonitz ge -
laden . Der Angeklagte gibt an , daß er von seiner Tante , einer ge>
borcnen Freiin von Koehler . adoptiert sei und den Anspruch auf
den Frciherrntttel erhebe . Der Sachverständige hatte Einsicht in
die Akten des Heroldsamres genommen und gab sein Gut »
achten dahin ab . daß diese Tante n: . r von Kcehler und . nicht Freiin
von Koehler genannt wurde . Das Gericht erkannte wegen Ueber ,
tretung der Kabinettsorder vom lS . April 1822 auf Zl> M. Geldstrafe .

Em feiner Kavalier .

Wegen versuchter Erpressung mußte sich der 34jähri £e Diplom »
landwirt Harry von H o l st aus Potsdam vor dem dortigen Amts »
gericht verantworten . Der Angeklagte , der den vornehmsten Kreisen
in Potsdam angehört hat , war im Juli v. I . in Geldverlegenheit .
Um aus der Klemme zu komm » n , machte er einer jungen Witwe in
Potsdam , mit der er vor Jahresfrist einige traute Stunden verlebt
hatte , einen Besuch , und verlangte von ihr 73 Mark Kurkosten

für eine angeblich durch Ihr Verschulden erfolgte Erkrankung . Eni -
rüstet lehnte die Dame das Anerbieten ab und als von Hoisl die
Summe nicht von ihr erhielt , drohte der Kavalier : „ Dann m. ß ich
andere Maßregel » ergreifen und Sie unter Kontrolle bringen . "
Die erschreckte Frau erstattete bei der Polizei Anzeige . Das Pois »
damer Amtsgericht erkannte der Anklage gemäß an Stelle einer ver »
wirkten Gefängnisstrafe von 2 Wochen auf 70 M. Geldstrafe .

Meter - Protest .
Die Mietervereine des Groß - Berliner Westen »

hatten gestern abend eine Versammlung im „ V ! kto r i o g a r te n "

einberufen , in der der in Mieterfragen bekannte Rechtsanwalt
Dr . G o e tz e l über die Novelle zum Mletcrichuggesetz sprach . » >n
1. Juli läuft das M i e t e r s ch u tz g e f etz in feiner bisherigen Form
ab . Bedeutete es auch kein Ideal , so beseitigte es trotzdem die

schlimmsten Auswüchse der Hausbesitzeranfprüche , es stand aus der

Grenze des Erträglichen . Die Novelle dagegen sieht einschneidend «
Aenderungen vor . die für den Mieter , besonders noch für den Laden »
mieter , in keiner Beziehung annehmbar erscheinen . Bi » dahin war die

Nichtbezahlung der Miete erst noch zwei Monaten ein

�Räumungsgrund , die Novelle drückt diesen Termin aus « inen
Monat herab . Dies wäre diskutierbar in wirtschaftlich gefestigten
Zellen , aber keineswegs in der völlig unsicheren Gegenwart . Ferner
fehlt der Paragraph , daß einem Mieter i » jedem Falle ein aus -
reichender Ersatzraum zur Verfügung gestetlt werden mühte . Jetzt
liegt der Fall derart , daß der ermiltierte Mieter einfach auf der
Straße sitzt . Diese Derhällniss « wären unhaltbar , er würde 97 Pro ; .
der Bevölkerung rechtlos machen . Im Reichsrat protestierte bei

Verlesung der Novelle allein der bayerische Staatsoertreter Dr . von
Preger , ihm schloß sich später der Hesse an . Immerhin besteht die
Gefahr , daß dieses rigorose Gesetz tatsächlich am 1. Juli Wirklichkeit
werden wird . Darauf beleuchtete Dr . Goetzel den Gelegentw " rf ,
der in den letzten Tagen im Reichstag eingebracht worden ist . Da -

nach sei die Miete aus 83 Proz . der Friedensmiete festzusetzen . Nie »
mand dürfe aus der Raumnot ein Geschäft machen . Ferner müßten
20 Proz . der Miete für Instandsetzung der Wohnungen gesetzlich ab -

gegliedert werden . Zwar sehe das alte Mieterschutzgesetz bereit »

diesen Passus vor , aber niemand kümmere sich im Grunde darum .

Zusammenhängend mit der Herobwertung der Friedenehypoiheken
aus 23 Proz . sei auch der Wert der Häuser aus denselben Prozentsatz
herabzumindern . Die Differenz zwischen diesem Wert und dem tat -
sächlichen Wert des Hauses fei dem Staate zu verzinsen . Je ein
Zebntel der daraus entstehenden Summe sei an Kriegsbeschädigte .
Inflationsneschädiote und an solch «, die keine Miete zahlen können ,
zu überweisen , während der Rest von sieben Zehntel für Neubauten
verwendet werden mülle . Dr . Goetzel schloß damit , die Mieter »

bewcgung sei ofine politische Orientierung : aber schließlich geht e »
nicht obne die Parteien . Ja jeder Mieter müsse in den Reihen
seiner Parteien für die Mieterschutzgesetzgebung orbellen . In der
Diskussion sprach darauf Genosse S i l b e r s ch m i d t. Die SPD .
tritt entschieden für die Mieter ein . Die Novelle des Mieterschutz -
gesetzes iss nichts weiter al » eine „verschlechterte Derlänaeruna de »

fetzigen Zustaudes auf ein Jahr " . Dann trete sie außer Kraft ,
ohne daß da « Volk gebärt wird . Die SPD . will eiif dauerndes ,
soziales Mieterschutzgesetz , ob dieses aber bei der auaen -
blicklichen Zusammensetzung des Reichstages möglich ist . bleibt
die Frage .

Die Persammlung nahm daraus eine R e s o l u t t o n an . in
der sie auf da » schärfste gegen «ine Zlbäu�eninq des Mieteri +mtz .
gesetzes Protest erhob , und in der sie zum Ausdruck brachte , daß die
L' bensintcrek ' en des überefoßen Teiles der Bevölk - rung . nämNch�d » r
Mieter , keineswegs den Gckdinteressen einer kleinen Anzahl tfsn

Hausbesitzern geopfert werden dürfen . ;

Grostfeuer in Steglitz
Heute früh um SH Uhr kam in Steglitz , Albrechtstr . 14a ,

in einem Landhaus Feuer aus . Als die Feuerwachen von

Steglitz und Lichterstlde an der Brandstelle ontame » , brannten schon
im Erdgeschoß des Hauses , in dem ein « Pnrfümeriefabrik ihren Der -
trieb unterhäll , Porfümerieu und im Arbeitsraum und im
Keller , im Bureau und im 1. Stock Möbel . Di « Decke im Erd -

geschah war durchgebrannt und eingestürzt . Di « Feuerwehr

Mein Zrennö , öer Regenpfeifer .
Drei Menschen , «in Schwede , ein Finne und ein Lappe , brachten

es fertig , Freundschaft zu schließen mit einem fausthohen , wilden
Bogel in einer öden Berggegend Lapplands . Dort , in Schnee und
Wind und spärlichem Pflanzenwuchs g,bt es nur wenig sichtbare
Lebewesen , und Lähol , der Mornellregenpfeiser . ist die Freude und
Gescllfchast des einsamen Lappen , der monatelang seine Renntier »
Herde durch das Gebirge führt . Es ist fellfam : auf seiner Reise nach
Süden wird der Vogel in Dänemark zu vielen Tausenden gefangen
und auf dem Markt zu Kopenhagen für sünfundsiebzig Oere das
Stück als Leckerbissen verkauft — hier kann ein einziges dieser
Tierchen für den Menschen ein Erlebnis werden .

Scheu und mutig und klug und rätselhaft ist dieser kleine Vogel .
Diele Fragen ruft er wach , wenn man ihm hier in seiner Einöde
begegnet . Warum fliegt er so unwahrscheinlich hoch über die Schnee -
gipfcl , weshalb brütet hier oben , von der Ungunst des Wetters
bedroht , das Männchen allein , während das Weibchen in den Tälern
umherfliegt und den ganzen Sommer lang nichts weiter tut als
essen und fein feines Gefieder putzen ? Diel mehr Sonderbares
noch gibt es : aber es gehört viel Verständnis und noch viel mehr
Liebe dazu , um nur weniges davon auch nur einigermaßen ver -
stehen zu lernen . Denn ohne Liebe bringt kein Mensch die Geduld
aus , die dazu gehört , um einem scheuen Tier so nahe zu kommen ,
daß es sein eigentliches Wesen offenbart .

Die drei Männer hatten diese Liebe und diese Geduld , und
Bengt Berg , der Schwede , schrieb dann ein schönes Buch über
seinen Freund , den Regenpfeifer . - ) Berg war im Hochgebirge
Lappiunds , um die Vogelwekt dort zu studieren und begegnete da -
bei dem Regenpfeifer , der dann „fein " Regenpfeifer werden sollte .
Hoch oben durchschnitt der Dogel die Luft . Aber wo sein Rest war ,
konnte man nicht feststellen : denn „ ßahas Nest , das lohnt nicht zu
suchen — das liegt , so Gott will , eines Tages auf des Wanderers
Weg : sonst findet man es überhaupt nicht " hatte einst der weife Lappe
Aslak Turi gesagt . Doch ein Zufall ließ es am nächsten Tage am
Wege liegen . Da faß der Vogel auf feinem Nest und wartete , was
diese drei großen Wesen von ihm wollten . Und sie durften die
Kamera vor ihm ausstellen und ihn photographieren , ohne daß er
Furcht zeigte .

Erst als einer sich ihm kriechend naht , wird er wohl an die
schleichende Bewegung seiner gefährlichsten Feinde , des Bielfraßes
und des Eisfuchses , erinnert und dadurch beunruhigt . Da beginnt
er fein rührendes Spiel , um die drei von feinen Eiern , die er ge >
fährdet glaubt , wegzulocken . Jämmerlich piepsend hüpft er zu ihren
Füßen , stellt sich lahm und verletzt , aber jedesmal , wenn man ihn
greifen will , flattert er fort , anscheinend unter großen Qualen
Weiter und weiter entfernt er die Menschen so von seinem Nest —
dann schwingt er sich jäh in die Luft und kehrt dorthin zurück .

Al » ober dann die drei auch wieder sich einfinden , wartet er ob.
Berg redet ihm sanft zu . Der kleine Dogel wird ruhiger , plustert
sein Gefieder auf , setzt sich aus den Eiern zurecht .

- ) Bengt Berg : „ M ein Freund , der Regen .
Pfeifer " . 112 Seiten , mit 74 Abbildungen . Verlag Dietrich
Reimer ( Ernst Dahsen ) in Berlin .

Dann plötzlich schaut er zum Himmel . Der Mensch steht noch
immer neben ihm . aber er scheint ihm keine Gefahr mehr zu sein ,
und interessanter sind ihm die Wildgänse droben . Denen starrt er
nach , so lang « er sie sehen kann . Erst dann macht er es sich wieder
auf seinem Nest bequem .

So beginnt die Freundschaft . Die drei Männer ziehen weiter ,
aber den kleinen tapferen Vogel können sie nicht vergessen . Slls sie
nach einigen Wandertagen wieder in ihrem Häuschen am Fluß sitzen
und Berg die photographischen Platten spütt , fragen ihn die beiden
anderen , ob auch „ er " da drauf ist . Sie sagen nickt wer , denn das
versteht sich von selbst , Lähol . Er ist da , und man beschaut sich sein
Bild und beschließt , ihn wieder zu besuchen .

Den ganzen Marsch über sprechen die drei van nichts anderem
als von ihrem Vogel . Und dann finden sie ihn wirklich wieder
und setzen sich zu ihm und erzählen sich stundenlang mit ihm . und
wenn es für Lähol gerade nichts besseres oder wichtigeres zu sehen
gibt , beschaut er sich sogar seinen Besuch .

Schließlich kommt Berg der tolle Gedanke , den kleinen Regen -
Pfeifer soweit zu gewöhnen , daß er freiwillig in seiner Hand brütet .
Niemand wird glauben , daß das überhaupt möglich sei . Doch es

gelingt in der Tat . Freiwillig kommt eines Tages Lähol in die
Hand , in der auf einer Moosuntcrlage seine drei Eier ruhen , wendet

sie so lange , bis sie ihm richtig liegen , setzt sich darauf und läßt sich
dann von der anderen Hand Regenwürmer reichen , die er mit

Appetit verzehrt . Das klingt nicht nur wie ein Wunder , es ist auch
eins . Schildern kann das niemand , selbst Bengt Berg nicht in seinem
sonst so prächtigen Buch . Rur die sehr eindrucksvollen Bilder , die

ganz deutlich den Vogel in den einzelnen Situationen zeigen , können
etwas von dem Gefühl wachrufen , wos das Erleben erweckte .

Vielleicht denkt mancher , daß es müßig sei , mehr als zwei
Wochen aus solch ein Experiment zu verwenden . Aber wer nicht
begreift , daß hier ein ganz großes , ganz tiefes Erlebnis liegt , wie
es überhaupt nur die allerwenigsten m ihrem Da lein haben können .
der ist arm , sehr arm . Hier hatten glückliche Menschen , von Not

noch nicht verbittert oder durch Uebertultur gefühllos , die Gelegen -
hcit und die innere Kraft , ihren Bruder Vogel wiederzuentdecken ,
einige der Fäden wieder zu knüpfen , die die Natur einst mit der

Menschheit verbanden . T. E. Schulz .

Der neue Thielsther - Schwant .
Die Herren Franz Arnold und Ernst Bach haben , weil

das Jahr henim Ist, Thielscher wieder einen Schwank
„ Stöpsel " auf den Leib geschrieben . Zlus Thielschers kugelrunden
Leib , der quecksilbrig auf der Bühne herumtrudelt , und bei den An -

hänvern älterer Beiliner Poffenfomif sckon durch sein Erscheinen
begeisterten Jubel hervorrust . Die Leitide « der Arnold - Bachschen
Schwanke ist fast inimer dieselbe . Auch im „ Stöpsel " kam es ihnen
darauf an , den armen , kleinen , dicken Thielscher von einem Schreck
in den anderen zu sagen . Stöpsel - Thielscher , im Bestreben , sich van
den gewahnten hausbackenen Ehefreuden freizumachen , wagt einen
kleinen Seitensorung und fällt dabei fürchterlich hinein . Daß in
einem Schwank von 1926 wieder Grafen und Baroninnen Hauvt -
rollen spielen , ist oerwunderlich . Roch sonderbarer ist « aber , daß

sich das Publikum trotz der inzwischen bestimmt abgeschabt ge »
wordenen Anschauungen glänzend amüsierte . Besrcienoes Lache »
tobte ständig durch das Haus . Bühnentcchnisches Geschick kann man
den Zlutorcn nicht absprechen . Die Handlung bleibt lustig und
spannend , obwohl man schon am Ende des ersten Akte » weiß , wie
es ipi dritten kommen wird Auch Thielschers Komik Ist reichlich
veraltet . Heute sind wir bereits einen anderen Stil gewöhnt . Wenn
er mit den kurzen , dicken Armen und Beinen umherschlenkeri oder
vor Schreck hinten überpurzelt , so bleibt nichts übrig , al » diese Art
Kunst als Klamottenkomik anzusehen . Die von Herrn Arnold selbst
geleitete Aufführung im Neuen Theater am Zoo hatte da »
nötige wirbelnd « Possentempo . In dem Hauptzweck des Abends ,
sidele Stimmung zu erzeugen , betätigten sich mit gutem Erfolg neben
Thielscher die routinierte Lilly F l o h r . die reizende Lotte
K l i n d e r und Lotte Stein , die , ohne in den Fehler der Ueber »
trcibung zu verfallen , einen prächtigen Roffkc - Typ hinstellte .

_ _ Dgr .

Michelangelos Hasenmacher . Papst Pius XI . hat soeben an -
geordnet , daß Michelangelos ' „ Jüngstes Gericht " in der
Sixtinischen Kapelle restauriert werde . Dabei hat er verfügt , daß
die Wiederherstellung die späteren Gcwandzutaten auszumerzen habe .
Michelangelo hat nambch seine Gestalten ursprünglich in herrlicher
und kühner Nacktheit gemalt . Papst Paul IV . nahm daran Anstoß
und , gab dem Maier Daniel da Bolterra ( 1309 —13661 den Sluttrag .
noch zu Lebzeiten Michelangelos einzelne Gestatten mit Lendenschürzen
zu übermalen . Bolterra . ein Schüler Michelangelos , der freilich als
Plastiker größer « Bedeutung erlangt hat denn alz Maler , weigerte
sich anfangs , den Austrag auszuiühren , mußte sich ober schließlich
doch dazu entschließen . So behutsam er auch bei der Uebermalung
zu Werk « ging , so mußte er seine Nachgiebigkeit doch büßen ; erhielt
er doch von den zeitgenössischen Künstlern den Spottnamen „ Michel -
angeios Hosenmacher " .

Au » dem kunstleben des Sowjetbunde ? . Die jetzt in Moskau
im Gebäude des Bildungskommissariats tagende Kouferenz der
Leiter der Kunstabteilungen der einzelnen Bildungskommissarlate , die
aus allen Teilstaaten des Sowjetbundes nach Moskau gekommen
sind , hat die Ausgabe , eine engere Berbinduvg der staatlichen Kniist -
Institute der Sowjetländer herzustellen . Mehrere Delegiert « wiesen
daraus hin . daß die in den großen Städten angesammelten Kunst -
schätze d«r großen Masse des Volks ganz unzugänglich sind und unbe -
könnt bleiben , und regten einen zeitweiligen Austausch des Kunst »
besthes der einzelnen Sowjetländer an . Dadurch würde es auch den
entlegeneren Sowjetstaaten möglich werden , ihre Bevölkerung
wenigstens mit einem Teil dieser Kunstschäg « bekanntzumachen .
Frau Trohki machte den Vorschlag , eine Reihe von Konserenzen von
Sachverständi�n in Museumsfragen einzuberufen . Die Konferenz
wird sich auch noch mit der Erhaltung künstlerisch wertvoller alter
Bauwerke und mst Raturjchutzfragen zu beschäftigen haben .

Margn - r «te » neue Zetlichrlft „Äoctn ' lon *. Ter t, anzöge Schritt «
sieller Bieter Margueritte bat mit llnlerstllbung euioväischer »ick nrnerifa »
»' scher Paiitislen eine Z�onaie' chrift gegriindet . den Titel . Evoiul ' on "
tübrt » nd die Au' aabe bat , die 5>rieaSlckmItsrage in Fluß z» bnnntn nach
den Giuntsä�en . die V. Margneritte in seinem Adpell an das Vcltgewisscn
auigei ' . ellt Hot. Die erste Nummer dieser ZeUschrist erscheint Ende dieser
Woche .



i

mußt « » eßrett SchklUchlellungen vornehmen und stundenlang
arbeiten , um wettere Gefahren ' Pt verhüten . Erst gegen Mittag
konnte die Wehr wieder abrücken . Die Entstehung des großen
Brandes ist noch nicht festgestellt , vermutlich ist ein überheizter Ofen
die Ursache .

'

_

Liebestragöüie im Softhof .
Eine Liebestragödis spielte sich in der vergangenen Nacht in

einem Gasthof in der Großen Frankfurter Straße ab .
ohne daß jemand etwas davon merkte . Die Beamten der Kriminal�
Polizei kamen bei ihrer chotelkontrolle an ein Limmer , in dem noch
den Angaben des Wirtes feit zwei Tagen ein junges Paar wohnte .
Dieses war gestern abend um 9 Uhr von einem Ausgang zurück -
gekehrt und hatte seitdem nichts mehr von sich hören lassen . Als
die Beamten aus wiederholtes Klopfen keine Antwort erhielten ,
öffneten sie.

Beim Eintritt bot sich ihnen «in grausiger Anblick . Die

jungen Leute lagen in ihrem Blute tot in den Betten . Der Mann
hotte «ine Schußwunde in der rechten Schläfe , das
Mädchen in der Stirn . Auf dem Tisch lag ein Abschiedsbrief
an die Eltern des Mädchens . Beide , «in 23 oohre alter wohnungs¬
loser Maurer Kurt Valentin und eine Martha Dauer , die ein
Lahr jünger war und bei ihren Eltern in der Koppenstraße wohnte .
schrieben , daß sie in voller Uebereinstimmuna miteinander frei -
willig in den Tod gegangen seien . Das letzte Geld , das
ivalentin oerdient habe , hätten sie benutzt , um das Hotel aufzusuchen .
um dort ihrem Leben ein Ende zu machen . Sie baten die Ellern
um Verzeihung und äußerten als letzten Wunsch , nebeneinander
beerdigt zu werden . Di « Deranlossung zu der Tat war Liebes -
kummer , weil einer ehelichen Bereinigung Hindernisse im Wege
standen . Die Leichen wurden beschlagnahmt und nach dem Schau -
hause gebracht .

_ _
Neufestsetzung der Hundesteuer .

Die Finanz - und Steuerdeputation hat beschlossen , die Hunde -
stever vom 1. April 1S2S ab auf jährlich < 9 Mark festzusetzen .
Da » ist «in Derschlag , zu dem nun noch der Magistrat und dann
hie Stadtverordnetenversammlung Stellung zu nehmen haben
« erden .

Die jüdische LluSwernderung .
Das . Bereinigte Komitee für jüdisch « Luswan -

d e r u n g" , eine Dachorganisation verschiedener jichischer Richtunaen ,
die der Klärung des Dander - und Flüchtlingsproblems aus den
Doaromländern dient , veranftallete kürzlich im Logenhous , Kleist -
straße , ein « öffentliche Kundgebung . Es sprachen u. a. Rechts -
anwall Dr . Alired Klee , der Zionistenführer , Dr . Paul R a t h a n

ivom Hilfsverbond der deutschen Juden > und Oskar Eohn . Klee
behandelt « die zur Debatte stehend « Frage vom palästinischen

Standpunkt , Rathan steht demgegenüber Palästina als Ausnahme -
reseroair sehr skeptisch gegenüber und verlangt , da der Westen
( Amerika , Kanada . Eudafrito ) seine Tor » verschließe , den . Zug nach
dem Osten ' . Diese These rief den Widerspruch eines Teils
der Versammlung hervor . Eine Kompromihresolution , dt «, ohne
lich festzulegen , dl ? durchgreifende Regelung der Notwanderung ver -
langt , wurde in später Nachtstunde angenommen .

«
Der Aktionsausschuß der „ Orf " , Sektion Deutschland ( Gesell -

schaff zur Förderung des Handwerk » und der Landwirtschost unter
den Juden ) hat sich nach der Gründungstonferenz im Ottober nun -
mehr konstituiert . Das Komitee setzt sich die Aufgab « , für die „ Ort ' -
Bestrebungen die ideelle , moralische und materielle Unterstützung des
deutschen Judentums zu gewinnen . Ein Wisderauibau - Fonds ist für
die Kredit - Operationen de » Verbandes „ Ort ' bestimmt , der die
jüdischen Handwerker mit Rohstoffen und Werkzeugen und die

jüdischen Ackerbauer mit Maschinen , Saat . Dünger und anderen

notwendigem Arbeitsmateriot versorgen soll . Die „ Ort ' . Bewegung
hat im übrigen Deutschland starken Widerhall gefunden .

Perücken - Herrlichkeit .
Trotz der Mannigfalliakeit im Schnitt und in der Ondulation

bringt der Bubikopf doch für den Friseur «ine gewisse Einseitigkeit
in der Arbeit mit sich. Dorum hatte auch der Damenfriseur -
und Perückenmacher - Gehtlfen - Verein für seinen im

Zoo stattfindenden Modeabend historische Frisuren anbefohlen . Mit
Aufregung und Spannung wurde aus Fach - und Publikumskreisen
dem Ergebnis entgegengesehen . Für historische Phantasie waren den

Fristerenden S9 Minuten , für historischen Stil 79 Minuten Zeit ge -
geben . Jede » Zeitalter lebte wieder auf . Man sah eine Pierrelle ,
die 1792 am englischen Hos zum Maskenball ging , man wurde mit

Königin Elisabeth bekannt , man gewahrte mehrer « Marie Antoi -
nettes und Lambolles . Selbst das Schiff erlebt « «ine Auferstehung ,
das einst eine französische Prinzessin aus ihrer Perücke trug , als die

Franzosen «inen Seesieq über die Engländer buchen konnten . In

stilisierten Perücken steckten Blumen und Beleuchtung . In einem
Li - bcsnest machten drei ausgestopfte Bogel es sich gemütlich , und
ein « stilisiert « Lambolle — diese Fürstin teille bekanntlich freiwillig
die Gefangenschaft mit Mari « Antoinelle , zu deren Gunsten sie einen

Briesschmuggel versuchte — zeigt « «ine Taub « und «inen Brief . Die

Frisuren waren noch allen Bildern und in freier Gestaltung ge -

schaffen . Welch großer Wert dieser Beranstallung beigemeffen
wurde , geht u. o. auch daraus hervor , daß Herr yxansoü aus
Paris , eine anerkannte französische Größe , als unparteiischer Schieds -
rrchter tätig war . Preisträger waren : Klasse a ( historische Phanta¬
sie ) : 1. Kaufmann ( Königin Elisabeth ) . 2. Sudors , 3. Brand . Klaffe b

( historischer Stil ) : I . Lutz ( Original Marie Antoinelle ) , 2. Ell ! Wil -

dauer , 3. Jakob . _ _ _ _ _

DenkmalSenthüllnng tu KleiukleckerSdorf .

Klingende » Spiel mit einem Kapellmeister an der Spitze und
mit wallenden Fahnen , so bewegte sich ein großer Zug wackerer
behördlicher und anderer Bürger und Bürgerinnen , mit Haken -
kreuzen und Orden festlich angetan , nach dem Marktplatz von Klein -
kleckersdors . Einer hiell ein « feierliche Ansprache für den Schützen . .
Krieger - , . Kegel - und Feuerwehrverein , einer «ine ganz richtige Fest -
rede und sogar Seine Durchlaucht Fürst Waldemar der 37 . von
Wartenoch�Einweilchenburg ergriff das Dort . Es war ein feier -
sicher Moment , als die Tücher fielen und das Denkmal für Joachim
den Weichen somit enthüllet war . Und diese groteske , Lachen
erregende . Denkmalsenthülluno ' war der Höhepunkt des sehr netten

republikanischen Festes , das dos Reichsbanner Schwarz - Rot - Gold
gestern abend zu leider wenig volkstümlichen Preisen im Ulop ver -
anstaltet hat . Der Besuch war gut . Albert Florath , Karl Schnoz ,
Heinrich Witte , Alfred Neierle . Li Holms , Erich Deinert , Alois

Florach . Henning Duderstadt . Kurt Roda hallen mit ihrer künst -
lerischen Leistung bei der Kleinkleckersdorfer Denkmolsentlzüllung
großen und berechtigten Erfolg .

Die Freunde der Funkstunde Hollen sich in den Gesamträumen
de » Zoo zu einem Gesindeball «ingesunden , aus dem bald «in buntes

Gewimmel . «In lustiges Durcheinander aller möglichen Gesinde -
tostüm « herrscht «. Kabarett und ein kurzer Ausschnill aus der

großen Eba�ell - Revue „ Für Dich ' , „ Llpensymphonie " sorgten neben
anderen Darbietungen für ausgezeichnet « Stimmung . Eine Riesen -
tombolo mff vielen schönen Gewinnen vervollständigte das Bild .
Bis in die Morgenstunden hinein wiegte sich fröhliches Bolk , das

Kammerzöfchen mit dem Bocker , der Sipomann mit der drallen

Spreewälderin , auf dem Parkest . Alles in allem ein gelungenes
?«st . _

Genosse Otto kiräker , «in alle » Mllglied der Partei , verstarb am
19. Januar , an seinem 67. Geburtstage . Er gehört « der Partei lest
1583 an . In den achtziger Jahren wirkte er bis zum Fall des S o -

ziali st enges « tzes in der sogenannten inneren Organisation und
dem Arbeiterbildungsoerein „ vorwärts ' . In dieser Zell wurde er
von der Polizei heimgesucht : und 18. 95 war er in den Prozeß Auer
und Genoffen verwickelt . Bei den Stodtvervrdnetenwahlen on Jahre
1889 war er im Zentralwohlkomitee für Berlin ol ? Kassierer tästg .
Nachdem das Sezialistenaesetz gefallen , war er Mitbegründer des
Wahlvereins für den 3. Berliner Reichstagswahltreis , besten Bor -

stand er angehört «. Später war er mehrere Jahre hindurch Mit -

glied der Berliner Preßkonnnission und des Zentralvorstandes
von Grvß - Berltn . Die Partei hat in ihm «Inen Genossen oerloreu ,

dessen reger Arbeit sie viel verdankte .

ver att « Vogel , wie er kurzweg in Charlottenburg ge -
nannt wurde , ist am Donnerstag nachmitmg im Krematorium

Wilmersdorf eingeäschert worden . Otto Vogel hat « m Alter von
74 Jahren erreicht und war in den Kreisen der Holzarbeiter und

Dodenleger stets einer der Führenden . Sein Andenken wird fort -
leben bei allen , die ihn kannten .

Bezirksversammluag Neukölln . In Ergänzung de » Berichts
über die Neuköllner Lezirksversammlung sei noch nachgetragen ,
daß in der Sitzung 7 unbesoldet « Stadträte gewählt
wurden , von der SPD . die Genossen Köhn , Schröder und
Reinhardt : auf die KPD . eillfielen 2 und die beiden büroer .
sich «» Fraktionen erhielten je « inen Sitz . Ruwnehr setzt sich da ,
«ezirksaint au » 14 MllgNedern zusammen ( 9 SPD . , 3 KPD . ,
2 Bürgerliche ) .

Der llellergang au » der Grundschule in eine mittlere oder

höhere Schule erfolgt in diesem Jahre nach den gleichen Be >

stimmungen , wie im vortgen Jahre . Den Eltern ist . wie uns das

Pwvirzialichulkol ! ? <stum mitteilt , zu raten , daß sie die Anmel -

dung für die Aufnahmeprüfung bei der Leitung der

Schule , in die da , Kind übergehen soll , baldigst und zwar
späte st « ns biszum 19 . Februar bewirten und daß sie dem
Leiter der Schul «, die das Kind zurzeit besucht , die erfolgte An -

Meldung sogleich mitteilen . Im Einzelfalle können , wie die bekannte
und sehr anfechtbare Ausnahmebestimmung sagt , „ besonders leistungs -
fähige ' Schulkinder mit Genehmigung der Schulaufsichtsbehövd «
schon nach nur dreijährigem Grundschulbesuch zur Aufnahm «
in eine mittler « und höher « Schul « zugelassen werden . Zulassungs -
anträge sind durch Vermittlung der Schule , die da » Kind jetzt de -
sucht , einzureichen oder unmittelbar an den für diese Schul « zu -
ständigen Schul rat zu richten . Bei Schülern und Schülerinnen , die
aus gesundheitlichen Gründen bisher vom Besuch der Grund »
schul « bestell waren , ist dem Zulassungsantrag ein eingehendes
amtsärztliches Zeugnis über die gesundheitliche Entwicklung de »
Kinde » vom ichulpilichiigen Aller ab beizufügen . Ein « rechtzeitige
Erledigung der Zulassungsanträge kann nur in Aussicht

gestellt « erden , wenn sie spätestens am ?. Februar vorliegen .
Anträge unmittelbar an das Provinzialschultollegium zu richte - .
«mpfichll sich nicht , da die Erledigung wegen der notwendigen Rück -
fragen nur verzögert wird .

_

Gin Deutscher durch Franzosen ermordet ?

Saarbrücken « 22. Januar . ( WTB ) Im Zuge Saar »
brücke n — R eunkirchen wurde heut « nacht der Gemeinde »

baumeist « r Eifler aus Wiebelskirchen erdrvssell aufgefunden .
Als der Tot dringend verdächtig wurden von der Reunkirchencr
Posizei zwei fronzÖfffcHe Zollbeamte festgenommen .
Ein dritter Zollbeamter war während der Fahrt am Tunnel bei

Eriedrichstal
aus dem Zug gesprungen . Eine weiter « Rachricht de -

gt : Der ermordet « Gemeindebaumeister Eifler war bis zum fpäte «
Abend in Saarbrücken dienstlich befcho ' itgt . Mit dem Zug 12 . 18 Uhr

fuhr er dann zusammen mit dr « , franzä fischen Zoll »
beamten nach Ncuukirchrn . Di « Franzosen öffneten unterwegs
das Fenster . Eifler , der Kriegsbeschädigter ist , bat , das Fenster zu
schließen . Da die Franzosen stch weigerten , zog Eifler selbst da »

Fenster zu . worauf sich dt « drei auf ihn stürzten und ihn erwürgten .

„ Volk und Zeil " , unsere illustrierte Wochenschrist , und

„ ver Sinderstcund " liegen der heutigen Postauflag « bei .

Groß - Serliner parteinachrickten .
ffi . «bt�vchterfttde : « De A«,kk »fiihrer und fontosn « tütia « « nuff ™ treffe « « 4

am Saimaban », twtt 25. Januar ahtnb * « ta * fcd Ott an «, »ittNjitetetemei ,
«tf » aRalUaftraSe . »ei de- «ichtigkett der Tase »«id >ani , ist Tmbtbht�n «- »
fqrfnen rnnefniig . _ _ _ _ _ _ _

? ugenöveronstaltungea .
netMnUl » naOM - . aoien . «aiuiabwi , toi » Januar , «dend « T llirr

pünttUch . ®eitat »ttut . «enfet ( na im Jngrnbdaün , «onnrttroif . — CtfrStttstrf
Cbcrfvtt *: « De «bttilungen üMrbtn frfutftt , am «snntaa . den 24. Januar , an b( t
CtniMibungaitirt de» « almba ' rr Jugendheime , Navnstraße l # t Eingang jtinder »
hart ) teiljunehmen . Beginn «' / , Uhr.

Vorträge , vereine unü verfammlungen .

Reichsbanner . Sch » arz Rot - Gasb " .
Berlin S. U. Sedaftianffr . tT/tt . Set 1 tt .

Echinebarz tzrirdenao . kamergdichauen . die am Sonntag . 14- an den,
« u » mars » I. ach Steglu , teilnehmen , treffen iich Mittag , HZ U. am Wart -
Sambaurtarr » an » ffahntn zur Stell «. Neg « BatrlNgung PDtSt —
Sannt . 3« . aatm . 9 U, Riethol ». Ell - Elfortt , iwr PlUchwera - ckaltung

— Sdrmchgneweide . «tetierfchSnametde , Zohänniathai Sanntna . 24 . «ht - tt *
bei Siäthel . Pflichinrransialiungc - Witmemdart . 9to. , 25 , afid «. « U, Rreia -
nallaetsammluna , Aohaim- Skara . Siil «. Johann «®, ata . ®«. S « ( Soutoa m Land »«
barg und wiGtlae orgoniiatonsche Fragen « ifAemen BiUcht Rknudlltsner als
Säfte »illkammeu . Nim ! und Fadnen zur SteD«. Ber Betuch der SdoU » und Wann -
schall , iidunge ». Co. und Fr in der Oderrealschule am Eeepart » ist nie d!« in Frage
I «min enden Rarneraden Pfltch «.

«rdeltrr Sdktnrnt »»- ? », », CUagt « » , » Drelin . Sannt », . 24 Januar . S Uhe.
Sophien . ' iienlgninnalinm . Steinffr 31. Hauptaeesammlung . Danach gesellige « «ei -
sammensetn . Mlalledodllcher mitdringen

Bna » mllgitsee «azlaliffen . «tantaa . den 9 . Januar . T- j Uhr . findet in
Surfälln , fe - rüwfte . 9 ( rtroR « SemeindefaalZ . «in « ässenil . ch« Doltaaertamm .
luna Iwlt . in der Senats « Btarrer Bleier Uber da , Thema . . EHeiRenwm und
fiornrnunirnnu »' spricht .

„ am Ski . a,lld »»t nn » e * tntn Im ( Siara «is , SplUctart . * Sin
Tichtdild - und Fiimnoitnaa aus «eranlasiuna der Sauiftfe « tzochtlduie für
Leibeollbunaen am Sonnta ». den 81. Januar , 12 llhr mittoc », tu den Ramm er-
lichtsvielen am Botntamer Bla ».

Zuaendwelche Telta » nn » Um. Olgend . Der Ort�ustckmh de, « DSD . »er .
ansdaltet auch >n diesem Jahr « für de« au , der Schul « »ur Sntlnssuna kommen .
den Rinder ein « tnürM »« ffeier . Di« SUcot merdan um Meldungen ihrer tid
die Jugendmeihe in J - nrn kommende » Rinder ersucht . Meldunern lind » '
richjrn an Fran , FSrffee . Stahnodart . Miiti ' enslr . 28: Silheln -
ffnrchner . Zeltrm . chamburaer Biag 1: chan » Bader , Teliom . Linden
llmh « 88. _

Spott .
Brafeasfeafer —Diäter ,

®tr Bebemung des Meisterschastsstampfes BretteustrSter »
Diener entsprecbend . werden die anderen Kämpfer ffir den grvhr *
„ Arena - Kampftag am 10. Februar ausgesucht . Bis jetzt gelang die
oroße Halbschwergewichtsveorung Max Dieckmann gegen Max
Schntchlina . Der Sieger soll am nächsten . cklrena - Kampstag ' gegen
vant Hof starten . Der sportlich « Leiter des Kampftages rührt Der -
Handlungen mit Röstmann , Larry Gains , Haymann und Joe Meh -
sing , die in dieser Reihenfolge gegeneinander gepaart werden sollen .
Die Verhandlungen stehen sehr gunstig und dicht vor dem Abschluß :
Rösemonn und Haymann haben schon unterzeichnet : von Larry
Gain » und dem Amerikafohrer Joe Mehling stehen die Kvntrakl «
jedoch noch au ».

_

Bus See Partei .
parlamenlsjubiläen . Genosse Paul Hug fn Rüstrmgen konnte

am 16. Januar auf eine 40jahrige tommunalpokistsche Tätigkeit
zurückbsicken . — Im Lippeschen Landtage ist der Genosse Schmuck
23 Jahr « Abgeordneter .
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ITeciitan Mm -st sinnst , iruil ««. Je *«,
ickaiitl »». »«-stell tbetifti »isto . ttmytstw
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VulneraUNeiisslb «
1 Sc u «eitel I 53 M. , gr Dom 3 u. 3 M.
Tigl . Dankschreib . Aarttl . Gutachten

. inreVulnernl Heilsalbe Ist eine aus -
«fieiehnete Said « Iflr Krampf - und
Ader . - eaelrwDre " Dr. H. StaUe . MI) .
vaukoo . Amerili *.

Alleiniger Fabrikant -
Apothsk . P . Grundmann

Barlin SW ««. Frledrledslr . 208,
Man achte auf di » Schutzmarke Vol.
acral - Salbc In Orleinalpackun « rot
ml« weißem Kreuzband u. kaute keine
icr . tdliclie Fälschung Verlangen Sie
aoadrQcklleli Apoib . ff. Qrundmaan ;
Valocrol - Salbe . Dazugehörig Volee -
ral - BlutreiBltranplec S. —. lSß ' j S —M
Vulicrel - Sdle »78 und M. and
Vulncral - Puder I . — M. bctandleile

auf der Packung angegeben .
Varkaufssteilen :

Cn Al »zand . Apoik . Alexander Str . 8;
Slman ' s Apoth , Spandauer Str . 17;
O. , QsCIci ' r Apvik a. Blr , Grüner .
Wag 94 : Apoth . am l ' mershurgar Platz -
Pettrzbureer Sir 23; Apoth . a. Traet -
platt , Oderstr , 23; SO. , DUmarck -
Apoth » Wrangeistr . 47; NO. , Apoth .
a. Arniwolger ffiatr , Elblniier Str . 4»;
H. , Adler - Apo h, B ur - ien »tr 132;
Apoth . z Eis. Kreuz . Kajonlcna - Iee 2;
Heehplatz - AfOth . . Neue Hochsir . 24;
I « W_ Phbnii - Apetbak «. Wilsnaeker
Str . 47 : SchUlcr - Apolh . , AK- Moabit M;
MowkSIlB . Berg - Apoth . . Hermann
»trabe 140, KSpenJch , Schi » tt - Apothp
Bortiner Str . 8; Hei « lest r »dort ,
pTOhthatwer Apoth � Prorinrstr . 128.

ss Isdiias » sä
dam FIBi koihiit wtrim. Outislhn ürlrrfcf

n4 Wremi . ßnU . empfohlen ..

. . . . . .

Ig . «mlistnink ' St. 4-11. ' -t hast, - Ikmi

iner Eitiito -
[ «swtliafi

sngcschi . dem Verb . »oa. Baubetrieb «
Berlin N. 24, Elsässer Str . 86 - 88

Fernsprecher ; Norden 6525, 6816
Filiale Westen , Wilmersdorf
Landbauisir . 4. TeL: Pialzborg 9811

Herstellung elektr . Licht - ,
Kraft - und Signalanlagen . Ver¬
kauf aller elektr . Bedarfsartikei

Ausführg . samt ) . Reparaturen

Preiswerte , gediegene Arbeit
hm»

Adolf Hossmaua

Episoden und

Zwischenrufe
au » der Variameut, - und

Aliutsterzeit .
Preis 2 Mort . Porte i Tfnmig .

vorrätig
in allen Vorwärt » -

Ausgabestellen .

« « er SsblBt
Petolldetten lür «roß u. Klein , mit »der
»Hne zudeHSr . «tohtmoteehe ». » Pri .
vate . Negueme Beding . Bot 80i frtL
Elsenmftbelfibrlk in kl ( TlflM

» Härm Se , mef Kudefier , geim' & t

mtt nich fachen, wo gann ich ' n wohl
am befin , gud « Biechu goofen ?'

» Ob , da sehen Sie nur in dle

LortirneotsffuelilianclluQ�
. 1 H . W. DIETZ NACHF .

Berlin SW . 68 , Lindenstrassc j

Bähr - Stiefel
( fröher BArenstfefel )

Kaltborstcr

Quttlitätsstiefcl
für

Sfrassc und Sport
nnr boi

H . BShr . SS ? ,

BERLIN W
v » ra » hmer Auaatottonj . Potsdamer Str . Itt

' dffMUVfr
tmtSs &' fJ »

Zahn praxis . .Olily
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Ansbach er Ohr . 52 ( « mwm« oberj�i » tr )

TeL : Steluplstt * « 113 .

Garantie für kunstgerechte Anfertigung
von Zahnersatz , Plomben in Porrelian . Gold ,
Kronen und Brücken . Lohonendste Behand¬

lung . Mißige Preise - — Evtl Teilzahlung .
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